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April 1856. 


Mitwoch den 30. 


100. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


n nehmen 


Beſtellunge 


Amtliches. 


Berlin, 29. April. Se. Majeftät der König haben Allergnadigſt ge- 
berpfarrer Petzold zu Muskau, im 


ruht: Dem Superintendenten und 
Kreiſe Rothenburg, den Rothen Adler ⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
ſo wie dem Oberschulen und Hofbeſizer Adolph Mig zu Marcusbof, im 
Kreiſe Marienburg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Kreis. 
richter Gehrken in Geſecke zum und den bisherigen 
Staatsanwal:⸗Gehülfen, Gerichtsaſſeſſor von Wolff in Frankfurt a. d. O. 


zum Staatsanwalt bei dem Kreis- und Schwurgerichte in Landsberg a. d. W. 


u ernennen; ſo wie dem Rechtsanwalt und Notar von Schenck zu Me⸗ 
ede den Charakter als Juſtizrath; und dem Kreisgerichts ⸗Salarienkaſſen ; 
Rendanten Nahmer zu Arnsberg den Charakter als Rechnungsrath zu ber 
leihen; auch dem Kommandeur der 7. Diviſion, General + Lieutenant Prinzen 
Auguſt von Württemberg K. H., die Erlaubniß zur Anlegung des von 
des Königs von Hannover Maſeſtät ihm verliehenen St. Georg Ordens zu 
ertheilen. 

Ne en Lehrer der frangöfifchen Sprache und Literatur Charles de la 
Harpe zu Verlin iff das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 

bre K. H. die Erbgroßherzogin von Mecklenburg ⸗Strelitz 

iſt — — von NeusStrelig hier eingetroffen. 


Angekommen: Der General- Major und Kommandeur der 8. Kaval⸗ 
leriebrigade, General à la suite Sr. Maj. des Könige, von Williſen, 
von Erfurt; der Erb⸗Küchenmeiſter in Alt⸗ Vorpommern, Kammerherr Graf 
don Schwerin, von Kaſſel. mE 


Nr. 100 des „St. Anz. s“ enthält das Geſetz über die Nugungen und 
Vaſten aus der vorläufigen Straffeſtſetzung wegen Uebertretungen, vom 26. 
März 1856; desgleichen das Gefep, betr. die Abänderung und Erganzung 
einiger Beſtimmungen des Einführungsgefepes zum Strafgeſezbuch, dom 
14. April 1856. 


4. Kaffe 113. K. Klaſſenlotterie wird den 5. Mai 


ie Zi d 
n im Ziebungsſaal des Lotteriegebäudes ihren Anfang 


d. J., Morgens 7 Uhr, 
nehmen 


Berlin, den 29. April 1856, 
Königliche General⸗Lotterie⸗Direktton. 


— 


ann „neuen 
aa E 


Telegrapyiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Königsberg, Montag, 28. April, Nachmittags. 

Hier eingetroffene Nachrichten aus Petersburg melden, 
daß ein kaiſerl. Dekret die Auflöfung der Reichswehr ver⸗ 
fügt. Durch daſſelbe werden 337 Druſchinen, 6 Koſaken⸗ 
regimenter und die im Februar d. J. im Gouvernement 
Kaſan konſkribirte tatariſche Reiterei, zuſammen 350,000 
Mann des erſten und zweiten Reichswehraufgebots, entlaſſen. 


Wien, 27. April. Aeußerem Vernehmen zufolge 
wird ſich der Erzherzog Ferdinand Max, Bruder des 
Kaiſers, im Monat Juni nach Paris begeben. 


Wien, Montag 28. April. Die „Mailänder amt⸗ 
liche Zeitung“ theilt in einem Korreſpondenzartikel mit, 
daß der ſardiniſche Juſtizminiſter ein Preßgeſetz vorbereite, 
welches für Zeitungen Kautionspflichtigkeit feſtſtellt und 
außerdem beſtimmt, daß nach fünfmaliger Verurtheilung 
deren Unterdrückung eintreten ſolle. Daſſelbe Blatt mel⸗ 


— 


Schutz den Vögeln! 


Wenn man in Brehm's „vollſtändigem Vogelfang“ (Weimar, 1855) 
die Nachricht lieſt, daß auf einem einzigen Vogelheerd binnen vierzehn 
Jahren 1115 Zippen, 5821 Rothdroſſeln, 23 Schwarzamſeln, 1243 
Wachholderdroſſeln, in Summa 9177 Vögel gefangen wurden; wenn 
denz in feiner Naturgeſchichte (Gotha, 1851) die Miuheilung macht, 
daß allein in der Gegend von Elbing und Danzig jährlich 60,000 Kram- 
mets vögel, d. h. Droſſeln aller Art, gefangen werden; wenn man be» 
denkt, daß in Sachſen oft an Einem Abend über 1000 Lerchen in die 
Hände eines einzigen Vogelfängers gerathen, daß in Italien zur Zeit 
der Wanderung jeder Bauer feinen Kauz Hält, minelſt deſſen er Alles, 
was Flügel hal, auf Leimruthen fängt, um einen wohlfeilen Braten zu 

aben; wenn man erwägt, daß wohl kein Ort im ſuͤdlichen und mittle- 


ten Europa bis ziemlich weit nach Norden iſt, wo nicht auf eine 


oder andere Art den armen Vögeln nachgeſtellt wird, fei es nun, um 
e zu verſpeiſen, oder um fie auszuſtopfen, oder um fie in blindem 


fer zu vertilgen, oder um ſie im Käfig muſtziren zu laſſen ſo hört 


man auf, ſich über die unangeneheme Wahrnehmung zu wundern, daß 
fett dem Ende des vorigen Jahrhunderts unjere Wälder und Gärten im⸗ 
Mer ſtiller, der gefiederten Sänger immer weniger werden, und die Rau⸗ 
den und Mücken immer mehr zunehmen. Wir wollen hier nicht einmal 
die ſentimentale Saite anſchlagen, nicht von den unſchuldigen Thierlein 
brechen, die man grauſam mordet oder ins Gefängniß ſperrt; nein, wir 
wollen uns bloß an den praktiſchen Nutzen halten, und bitten unſere 

ſer, den Grundſatz feſtzuhalten, daß ein jeder, der einem Vogel nach⸗ 
ellt, als ein Beförderer der Raupenkultur betrachtet werden muß. Wir 


— uns erlauben, auf einige Mittel aufmerkſam zu machen, die dazu 


en können, dem wirklich um ſich greifenden Uebel zu ſteuern: 


Paris, 28. April. Der heutige „Moniteur⸗ mel⸗ 
det, daß die Ratiſikations⸗Urkunden geſtern Nachmittag 
um 3 Uhr ausgewechſelt worden ſind und daß der Friedens⸗ 
vertrag nebſt den Protokollen morgen publizirt werden wird. 
Der „Moniteur“ veroffentlicht ferner einen Brief des 
Czaren, worin derſelbe dem Grafen Orloff für die beim 
Friedensſchluß geleiſteten Dienſte dankt und ihn zum Con⸗ 
ſeilpräſidenten ernennt. — Der Bevollmächtigte Sardi⸗ 
niens, Graf Cavour, iſt geſtern Morgen von hier abgereiſt. 

(Eingeg. 29. April 10 Uhr Vorm.) 


Deut ſchland. 
Preußen. AD. Berlin, 28. April. [Der Friedens- 
vertragz Papiergeld; Geh. Regierungsrath Gäbler.] Der 


alle Poſtanſtalten des In: und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


ten haben ſollte, muß ich heute auf Grund zuverläſſiger Mittheilungen als 
unbegründet bezeichnen. Hr. Gäbler hat allerdings eine Reiſe nach den 
Donauländern angetreten, aber er iſt, wie verſichert wird, durchaus ohne 
amtlichen Auftrag, und hat vielmehr Urlaub genommen, um ſich in 
Privatangelegenheiten dahin zu begeben. 


(Berlin, 28. April. [Vom Hofe; neues Dampfſchiff; 
Verſchiedenes.] Die Prinzen des Königshaufes waren geſtern Nach⸗ 
mittag alle beim Prinzen Friedrich von Preußen zum Diner. Der Prinz 
Friedrich Wilhelm kam Mittags von Potsdam nach Berlin, ſaß dem 
Maler Hanſtein zu feinem Bilde und fuhr darauf nach dem Hötel des 
princes, und machte dort dem Erbgroßherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz, 
welcher vor einigen Tagen hier eingetroffen und erkrankt ift, einen länge 
ren Beſuch. Nach der Tafel begab ſich der Prinz ſogleich nach Potsdam 
zurück. In dem Befinden des Erbgroßherzogs iſt, wie ich höre, ſchon 
Beſſerung eingetreten; heut Mittag hielten die Wagen des Prinzen Fried⸗ 


„Staatsanzeiger“ wird, wie verlautet, morgen, gleichzeitig mit dem „Mo- rich, des Admirals Prinzen Adalbert, des Prinzen Karl ꝛc. vor dem Ho⸗ 


niteur“, den Wortlaut des Friedensvertrages in amtlicher Ueberſetzung 
veröffentlichen. Ich kann Ihnen im Voraus verſichern, daß derſelbe von 
den bisherigen Veröffentlichungen der Preſſe kaum irgendwie abweicht, 
und nur die in letzteren gelaſſenen Lücken ausfüllt. Da das „Dresdener 
Journal“ ſchon die früher fehlenden Artikel 5, 6, 7 und 8 ergänzt hat, 
jo konnen nur die als Anlage beigefügten Separatabkommen und die Ein⸗ 
gangsformel des Hauptvertrages neue Aufſchlüſſe bringen. Unter den 
erwähnten vier früher ausgelaſſenen Artikeln hat vorzugsweiſe der Art. 8 


| 
| 


tel. — Der Prinz von Preußen wird noch in dieſer Woche aus Koblenz 
zurückerwartet. Im k. Schloſſe werden bereits die Gemächer in Stand 
gejeßt, welche die ruſſ. Gäſte aufnehmen ſollen. — Der Handelsminiſter 
machte heut eine Probefahrt nach Köpenick auf einem Dampfſchiffe, das 
nach einem neuen Prinzip vom Schiffs baumeiſter Seydel in Stettin er⸗ 
baut und am Sonnabend hier eingetroffen iſt. Männer von Fach haben 
ſich über den Dampfer ſchon günſtig geäußert; die heutige Probefahrt ſoll 
nur feftftellen, ob er, wenn der Schornſtein umgelegt iſt, alle hieſigen 


eine hohe Wichtigkeit, weil er einem Ausbruch neuer Konflikte im Orlent Brücken paſſiren kann. Geſtern lag das Schiff am Baſſin vor dem An⸗ 
dadurch vorzubeugen ſucht, daß er jedes etwa eintretende Zerwürfniß haltiſchen Thore vor Anker und zog viele Schauluftige herbei, da bei dem 
herrlichen Wetter halb Berlin auf den Beinen war und die vor dem 


z wiſchen der Pforte und einer anderen Nation zur Ausgleichung an das 


Tribunal der kontrahirenden Mächte verweiſel. Von beſonderem Interefje 
für unſer Vaterland iſt die Eingangsformel, welche die Stellung der ein- 
zelnen Mächte zu dem Friedens vertrage vollkommen genau angiebt. Als 


5 


ö 


abſchließende Parteien werden nur die kriegführenden Mächte, Frankreich, | 
England, Rußland, Sardinien und die Pforte, genannt, welche ſich mit | 


Oeſterreich über die Wiederherſtellung und Beſeſligung des Friedens in 
Einvernehmen geſetzt haben. Dann wird ausdrücklich ausgeſprochen, daß 
Preußen im europaiſchen Intereſſe zur Theilnahme an den zu treffenden 
neuen Vereinbarungen berufen worden iſt, weil man den Werth zu wür- 

igen wiſſe, welchen dieſe Mitwirkung dem allgemeinen Friedenswerke 
vecleihen müſſe. Dieſe Darſtellung des Verhältniſſes iſt eben fo ſehr 
übereinſtimmend mit den Thatſachen, als der Ehre und den Abſichten der 
preußiſchen Politik entſprechend. — Nach dem zwiſchen dem Finanzmini⸗ 
ſterium und der preuß. Bank abgeſchloſſenen Vertrage, beabſichtigt be⸗ 
kannilich die Regierung binnen zwei Jahren den ganzen Belrag des jetzt 
umlaufenden Papiergeldes mit 15,800,000 Thlr. einzuziehen, 15,000,000 
diefer Summe vollig einzulöfen, und den Reſt mit 15,800,000 in kleine- 
ren Appoinis wieder auszugeben, ſo daß im Ganzen nur 8,000,000 in 
Fünflhalerſcheinen und 7,800,000 Thlr. in Einthalerſcheinen dem 
Verkehr übergeben werden würden. Wie ich erfahre, iſt man in der 
Staats druckerei ſchon mit den Vorbereitungen zur Anfertigung der neuen 
Kaſſenanweiſungen beſchäftigt. Die ſchleunige Erneuerung der Papier- 
geldzeichen iſt alterdings um fo wünſchenswerther, als die jetzt umlau⸗ 
fenden Kaſſenanweiſungen ſich ſehr ſchnell abgenutzt haben (und überdies 


1) Es ift nicht genug, daß die Polizel das Fangen der Nachligallen 
und das Ausnehmen der Neſter verbietet; denn eine ſolche Handhabe 
paßt vorzüglich nur für die Städte, und eben da werden die wenigften 
Neſter zerſtört. Die ſchlimmſten Neſträuber ſind die Knaben der ärmeren 
Landleute; ſie kommen im Frühling faſt nie zur Stadt, ohne einen Beu- 
tel mit Vogeleiern im Taſchentuch zu tragen, die fie an Liebhaber von 
Eierſammlungen verkaufen wollen. Eine ſolche Sammlung anzulegen, 
nützt nun wirklich nichts, und es ſollten daher alle Eltern und Erzieher 
ihre Zöglinge davon abhalten; viel intereſſanter iſt eine Sammlung, bei 


Herr's Anweiſung Raupen und Schmetterlinge, nach Berge Käfer, nach 
Curie Pflanzen ſuchen und ſammeln, und man wird ihm eine ſehr nüt ⸗ 
liche Beſchäftigung gewähren. Soll er aber durchaus Eier kennen, fo 
| find Oken's Zeichnungen jeder Eierſammlung vorzuziehen. 2) Man hin⸗ 
| dere das Schießen nach Vögeln. Knaben und Jünglinge, die ſich im 


einige unſchuldige Vögel aus der Welt ſchaffen. 3) Man bekämpfe das 
Vorurtheil, daß die Vögel ſchädlich ſeien. Eigentlich ſchädliche Vögel 


find nur die Falken (mit Ausnahme des nützlichen Buſſard) und die 


„Elſter, allenfalls auch noch der graue Würger, aber durchaus nicht die 
ſo oft verfolgten Eulen, Krähen, Sperlinge, Finken. Die Paar Erbſen 
und Kirſchen, die ſie uns ſtehlen, kommen nicht in Betracht gegen den 

Nutzen, den ſie uns bringen. 4) Man halte keine anderen Stubenvögel, 

als ausländiſche, und gewöhne ſich daran, die gefiederten Sänger drau⸗ 

ßen in der Natur zu beobachten. Lehrer ſollten überhaupt viel mehr Ex⸗ 
kurſionen mit ihren Schülern machen, als ſie thun, und ſollten dieſelben 
auf die Stimmen der Vogel hinweiſen; es ift gar nicht ſchwierig, den 


Thore gelegenen Bierbrauereien aufſuchte. Die Konſumtion des bayer'⸗ 
ſchen Bieres in dieſen Tagen ſoll in das Ungeheuere gehen. — Der Haupt⸗ 
mann v. Gottberg im großen Generalſtabe iſt zum General⸗-Kommando 
des 1. Armeekorps verſetzt. — Die Seekadellen, Aſpiranten ac, haben Ber⸗ 
lin verlaſſen und ſind nach Danzig gezogen, um von dort aus ihre 


Uebungsfahrt anzutreten. Unter den jungen Leuten befinden ſich mehrere 


can Feuilleton. a 


aus hohen adeligen und fürftlichen Häufern. — In unſeren Kirchen wurde 
geſtern abgekündigt, daß am nächſten Sonntag ein Friedens dankfeſt ge 
feiert werden fol. — Heute gingen von hier aus wiederum viele Aus⸗ 
wanderer nach Bremen und Hamburg ab. Sie waren am Sonnabend 
aus Pommern, Schleſien ꝛc. hier angekommen und zogen geſtern in 
Schaaren durch die Straßen, um ſich Berlin, namentlich aber die Palals, 
Standbilder ꝛc. anzuſehen. Es waren lauter junge kräftige Landleute. — 
—5 hatten heut Abend ein gewaltiges, von ſtarkem Regen begleitetes 
ewitter. 


2 Berlin, 28. April. [Die italieniſche Frage! beſchäftigt die 
Aufmerkſamkeit Europas ſeit einer langen Reihe von Jabren, ohne zu einer 
Loſung zu kommen, oder ohne daß dazu auch nur cin irgend brauchbarer 
Weg hd gezeigt hatte. Das macht, die hohe Politik befand ſich ſtets in 
gerechtfertigtem Zweifel darüber, welches die Mittel ſeien, Italien dauernd 
N berubigen, die revolutionären Leidenſchaften, die in diefem jo ſchoͤnen und 
o zerriſſenen Lande wie ein ewiger Krater brennen, zum Schweigen zu brin⸗ 
gen. Man kann nicht leugnen, der vornehmſte au, der in unerſtickbaren 
Pulsſchlaͤgen vom Po bis zum Aetna gehenden, immer wiederkehrenden Bes 
wegung iſt ein nationaler. Er äußert ſich in zweierlei Weiſe: einmal als 


Geſang von 20 bis 30 Arten ſich zu merken, und das gewahrt ſchon 
einen reichen Genuß, einen viel reicheren, als alle Eierſammlungen und 
mottenfräßige Schwarzamſeln. 5) Wohlmeinende Behörden ſollten die 
unübertreffliche Vorrede von D. H. O. Lenz im zweiten Bande feiner 
„Gemeinnützigen Naturgeſchichte“ (Gotha, 1851) abdrucken laſſen und 
unentgeltlich an alle Lehrer, Gemeindevorſteher und Polizeibeamten ver⸗ 


‚ iheilen, um ihnen Gelegenheit zur Kenntni derjenigen Mittel zu geben, 


welcher der junge Menſch nach Anleitung eines Buches die Erkennungs⸗ 
Merkmale ohne Zeichnungen aufſuchen und alſo bei der vermehrten Kennt⸗ 
niß zugleich ſein Begriffsvermögen ſchärfen kann: man laſſe ihn nach 


die man anwenden muß, um zur größeren Vermehrung der uns fo un« 
entbehrlichen Vogel beizutragen. Auch der Verleger ſelbſt würde wohl 
thun, einen wohlfeilen Abdruck derſelben zu veranſtalten. W. 3. 


— 


Erdkunde. Von der ruſſiſchen „wiſſenſchaftlichen Expedition 
zur Erforſchung des Amurthales“ find in Peters burg neue Nachrich⸗ 


ten eingetroffen. Lieutenant Rochkoff hat 21 Punkte vom Zuſammenfluſſe 


Schießen üben wollen, thun nichts lieber, als daß fie unnöthiger Weile 


der Schilka mit der Argunia (den Quehflüffen des Amur) bis zur Mün⸗ 
dung ins Meer aſtronomiſch beſtimmt und eine genaue Karte des Strom⸗ 
laufes entworfen. Auch hat Rochkopff das geſammte Terrain zwiſchen dem 
Fort Uſt Strzelnaja und der Stadt Albofin und zwiſchen den ruſſ. Forts 
Maria und Nikolaus aufgenommen, während Unterlieutenant Sandhagen 
eine Karte von dem zwiſchen Albofin und dem Poſten Maria gelegenen 
Lande entworfen hat. Der Maler Meier hatte ein ſehr reichhaltiges AL- 
bum geſammelt, und ſich entſchloſſen, zur Vervollſtändigung feiner ethno⸗ 
graphiſchen Zeichnungen bei den Gilokt und Mangiuks den Winter im 
Amur⸗Delta zuzubringen. 

„In der Geſellſchaft für Geographie und Staliſtik zu New-Nork 
hat kürzlich Lieutenant Bent einen Vortrag gehalten, worin er das Vor 
handenſein einer Strömung nachwies, die im Stillen Meere an der aſiati⸗ 
ſchen Küfte nach Nord und Oſt geht und dem Golfſtrome im atlantiſchen 


re Ye es, mithin allen in 
a dann als nationaler 

der At 

waͤhrung freiſinniger In 

gen am zutreffendſt 


die erſtere Richtung, 3 
den Völkern keine Sympathien finden kann, berſteht ſich don ſelbſt. 


enſtand 


fr 


An die, seht 
N Regierung noch beſon⸗ 
ſolche wie ma E bereit it, fie ihr 
zuzumutben, davon ſoll hier nicht die Rede fein. Selbst ein konſtitutioneller 
d 


Erwerbungen dachte, ſo rechnete es doch zweifelsohne auf Zugeſtändniſſe, die, 


Politik in 
t. werden, Daher iſt es denn auch vollkommen 
10 Wbt a 100 en in 1 ließen 
laſſen zu dürfen, obne eine Art von Manifeſtation in der italieniſchen e 
f ö 5 er ſchon be u weitläufige Denkſchrift biene 
zu Händen der Kongreßmitglieder hatte gelangen laſſen, und es iſt nicht 
minder erflärlich; daß Graf Buol dieſer Manifeſtation aus allen Kräften ſich 
„ widerſetzte, weil reichs! Ite 

e fardiniſchen in vielen Stücken entgegengeſetzte iſt. 

* u Spitze der Forderungen, welche Graf Capour ſtellte, ſteht die 
Entfernung der fremden Tun cpanoneneunden von italieniſchem Boden. Graf 
Waledwski hat in Betreff der franzöſiſchen Bataillone die Erklärung abgege⸗ 

ben, daß, die Regierung Frankreichs ſehnlichſt den Augenblick herbeiwünſche, 
wo fie ihre Truppen vom römiſchen Gebiete zurückziehen konne, ohne die 

Muhe des a und die Autoxität der päpſtlichen Regierung zu gefährden. 

Graf Buol bat, wie es ſcheint, über dieſen kritiſchen Punkt gar nichts erklärt. 

Gehen wir auf den Grund der öſtetreichiſchen Intervention in Italien zu⸗ 
rück, jo finden wir ihn in der Erkenntniß, daß die Regierungen des Kirchen⸗ 
ſtaates und einiger italieniſchen Herzogthümer für ſich allein nicht die Macht 


haben, die revolutionären, Umtriebe, die ſich in Italien, der Erfahrung nach, 


155 1 05 ende aber nicht ausrotten laſſen, darnieder zu halten. 
Mit Mehr befürchtend, daß ſich die Gährſtoffe in's eigne Gebiet berüberpflan- 
zen, iſt es eine politiſche Rothwehr, die Oeſterreich übt, indem es die militä⸗ 
riſchen Poſittonen beibehält, die es in Italien eingenommen hat. Frankreich, 
als es ſeine Armee gegen Rom ſchickteß um der Mogzzinſ'ſchen Republik ein 
„Ende zu machen, wurde, nicht von dieſen Rückſichten geleitet; es wollte den 
r See Dee reichs in Italien paralpjiven , ein Grund, der es ſchon einmal 
dita Wechtl okkuptren ließ, und es wird jeine Truppen ſchwerlich nach 
Frankreich einſchiffen, ſo lange Oeſterreich nicht auch ſeinerſeits ſeine Ba⸗ 
kaillone zurückzieht, und ſo lange nicht wegen Nichttpiederkehr einer öſterxei⸗ 
chiſchen Intervention geeignete Vorkehrungen getroffen ſind. Dieſe Vorkeh⸗ 
u iind, nach franzöſiſcher Auffaſſung, vorzugsweise eine bürgerliche Kon⸗ 
sol 
formen, ſo wünſchenswerth fie fein mögen, ein ganz eigen Ding. Die Re⸗ 
gierung des Papſtes ſowohl, als die en der kleinen Herzogthümer 
„find zu ſchwach, um bei der Reform, iſt einmal das Signal gegeben, ſtehen 


zu bleiben; die Reformpartei iſt aueh nicht kräftig und nicht entſchloſſen ge⸗ | 


nug, um der Regierung ein haltbarer Stützpunkt zu fin Der jetzige Papſt 
hafte bald nach Uebernahme des Pontifikats zum Reformiren einen 0 guten 
Willen gezeigt, wie noch keiner feiner Vorgänger. Man weiß, daß der Aus⸗ 
gang die Republik war. Wo der politiſchen Bewegung nur irgend ein freier 
Aa 11 ibljghs; ba, mende 1 Be — ſogleich von dem extrem⸗ 
1 e m n. D Umſtur rmen 

e wack!“ bierbon 

glich aus der Urſache, weit feine Regierung 


„aber keine Refo⸗ 


Da eine Ausnahme, und zwar 
ledi e der Umſturzpartei gewachſen 
fe, da ſie im Uebrigen für dieſe f 

thien iſt, als jede andere Regierung. Das iſt ſchlimm für Italien. Die heu- 


tigen Zuftände ſind faſt in jeder Beziebung abnorm, und doch iſt es bedenk⸗ 
As, daran zu rütteln, Wade nicht irgend eine annehmbare Gewähr gegen 
1 Pe iatriben geboten werden kann, wie ſie noch erſt jetzt 
wieder in Parma den Belagerungszuſtand nothwendig gemacht haben. 

— l0ffiziertodesfälle.] Vom 1. Jan. bis ult. März c. find 
im ſtehenden Heere und der Landwehr 21 Todesfälle von Offizieren zur 
offiziellen Kenntniß gekommen. Darunter befinden ſich: 1 Generalfeld⸗ 
matſchall (Fürſt von Warſchau), 2. Oberſtlieutenants, 3 Majore und 

eee Von ausgeſchiedenen und dimittirten Offizieren 
ee und der Landwehr, ſo wie von verabſchiedeten Mi⸗ 
litärbeamten dagegen 64. Darunter befinden ſich 1 General der Infan- 
terie, 1. Generallieutenant, 2 Generalmajors, 7 Oberſtlieutenants, 17 
Majors und Subalternoffiziere reſp. Militärbeamte. 


— [Sinken der Getreidepreiſe.] Die Berichte von allen 
auptfruchtmärkten Frankreichs und Belgiens melb en fortwährendes Sin⸗ 
ne Fa Na welches feinen Hauptgrund darin a 
die Ackerwirthe ihre Vorräthe, die fie bisher zurückgehalten haben, in 
Maſſe zu Markte bringen. In Belgien war in vergangener Woche der 
Dura rmiltspre 
&_T7 6. das 


ektollter (etwa 14 preuß. Scheffel). 

0 ste en scheißt. Sobold das Schiff in dieſe Strömung kommt, 
ch dle etatur von Luft und Waſſer; ſobald man die Strö- | 
ieſe Wärme plötzlich wieder auf. Auf der ganzen 


Ian 


hebt fi 
renzlinie, ſo wie im Centrum 
als breche ſich die Fluih an Felſenriffen. Schon Kook entdeckte eine Nord» 
— , w, Küſte, welche von den Japanern Kuroſiwo 
genannt wird, n ihrer unkleren Farbe des Waſſers. In Folge des 
22 cle ee mo ein ungleich milderes Klima 
als die unter g Brettegraden liegenden Strecken in den Vereinigten 
Staaten? Der Einfluß des ee N 
Oregon bemerkbar in Puget Sund z. B. find (unter 48 Grad nördlicher 
Breite) die Winter ſo milde, daß kein Schnee Kun : 8 


Statiſtik. Die neuesten „Miltheilungen des ſtatiſti f 
au Far Bevölkerung und Bevölferungsyunabme in ene und 
im preußtſchen Staate vergleichende Zuſammenſtellungen, denen wir Ei niges 
entnebinen. Die Einwohnerzahlungen in diefen beiden Staaten fallen nicht 
uſammen; in Preußen finden alle drei, in Frankreich alle fünf Jahre Zaͤh⸗ 
— ſtatt. nnen 1 
man die Einwohnerzählungen in Frankreich von 1821 und 1851, und in 

eußen die von 1822 und 1852 vergleichen, weiche in beiden Ländern gerade 
e Jetraum umfaſſen. Die Bevölkerung Frautreichs Verzug 
im Jahte 1821: 30,461,875, im Jahre 1851. 35,783,170 Einwohner; die 
gun in 30 Jahren 5321,29, alſo jährlich im Durchſchnitte 177,376 

wohner oder Oz Ka Prozent. Preußen hatte Ende des Jahres 1822: 
INOLIB, de des Jahres 1852: 16,869,786 Einwohner Dies giebt 
eine Vermehrung von 5,205,653 oder, nach Abzug des erſt un Jahre 1834 
erworbenen Fürſtentzums Lichtenberg, von 5,166,837 in 30 Jahren oder von 
durchſchnitttich 172,228 Einw. oder 1,47; Proz im Jahre. Die franzoſſſche 
Bevölkerung hatte ſich alſo während dieſer 30 Jahre in Frankreich um dutch. 
ſchnittlich 0,59, Pros weniger als in Preußen vermehrt. Die maͤnnliche und 
Weibli e Benennen Hanzen betrachtet, hatte Frankreich im Jabre 1851 
unter 10,000 Menſchen 20 liche weniger und 20 weibliche mehr als Preußen 
eim Jab re 1885) eine ale 00 Uerbebliche Werjäniepenbeit, auf. 10,000 

eichzeitig Lebende kamen 18: Frankreich 34, in Preußen 22 mehr 
rauen als Männer Frankreich batte unter ſeinet Bebölkerung berhältniß⸗ 
ahren, als Preußen, was 


ane ee eee 14 3 3 5 

d 1 ; arkeit der i i er⸗ 
rührt. b rin nahe ebend den im Jahre 1851 Fran 696821 7, 
.itnrp 190 nd 28 I 7115 1 2 w — * 
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Italien von den 


ſterreichs Politik in Italien, feiner italieniſchen Provinzen.“ 


rung durch bürgerliche Reformen. Nun iſt es aber in Italien mit den 


ſtößt man auf ſtärkere Wellen, gleichſam der Ehen in F 
men nämlich a 


macht ſich auch in Kalifornien und 


Kafg. 
| dem Un 


Um die Ergebniſſe gleicher Zeiträume zuſammenzuſtellen, Tann | Panther und einen Hund. 


2 


— 


den Star 
andern € 


ben 


kaler Seits meint, in dieſer Sprache abgefaßte gute, billige br 8˙ 
bücher und Jugendſchriften im Sinne der katholiſchen Kirche ein dringen⸗ 
des Bedürfniß ſeien. Man beabſichtigt zur Forderung eines ſolchen Un⸗ 
ternehmens, den Hülfsverein, welcher im Großherzogthum Poſen konſtituirt 
worden; der jedoch bis jetzt nicht recht habe gedeihen wollen, beſonders 
in Anſpruch zu nehmen. Der ſchleſiſche Haupt⸗Hülfsverein empfiehlt, es 
möge im Intereſſe der Sache jeder einzelne Bezirksverein am 4. Novemb. 
eines jeden Jahres ein „mil Segen celebrivtes Hochamt“ abhalten. Die 
Vereinsvorſtände genießen für Abſendung von Bücherpadeten bis zu fünf 
Pfund im preußiſchen Staate Portofreiheit, inſofern in Angelegenheiten 
des Vereins vom heil. Karl Borromäus an ein und demſelben Orte lüg- 
lich nicht mehr als ein Packet abgeſchickt wird. (N. Z.) 

T Glogau, 28. April, [Militeriſches; Kirchliches; 
Wollmarkt; Feuer; Cyelorama.] Zur Erweiterung der eine Vier⸗ 
telmeile von der Stadt bei dem Dorfe Zerbau belegenen Infanterieſchieß⸗ 
fände iſt durch den Milltärfiskus eine umfangreiche Wieſenteift angekauft 
worden, und werden die noͤthigen Erdarbeiten binnen Kurzem beendet 
ſein. Das Ganze wird durch gartenähnliche Anlagen in gleicher Weiſe, 
wie der eben daſelbſt liegende Artüllerieſchießplatz, ein freundliches Aeußere 
erhalten. Die diesjährige Landwehrübung wird in zwei vierzehntägigen 
Abtheilungen ſtattfinden, von denen die erſte am 29. Mai, die zweite am 
12. Juni beginnt, und bei jeder zwei Kompagnien eingezogen werden 
ſollen. Hauptſächlich wird die Dieuſtleiſtung ſich auf Schießübungen mit 


dem Miniégewehr beſchränken, mit welchem bereits bei der Linie viel⸗ 


fache, äußerſt zweckentſprechende Verſuche gemacht worden ſind. Das 
Sommermanover der Garniſon findet in der Liſſaer Gegend ftatt. — Am 
26. ward eine Verſammlung der Mitglieder des hieſigen Guſtav-Adolph⸗ 
Zweigvereines im Saale des evangeliſchen Gymnaſiums abgehalten, wo» 
bei zwei ſtimmberechſigte Abgeordnete zur Vertretung bei der am 18. 
Juni hierſelbſt angeſetzten Generalverſammlung ſämmtlicher ſchleſiſcher 
Guſtav⸗ Adolph» Vereine gewählt wurden. — Seit Jahresfriſt iſt durch 
ein Reikript des Appellatlonsgerichtes in unſerem Juſtizdepartement die 
Direkijon des Vormundſchaftsweſens einer Reform unterworfen und in 
ähnlicher Weiſe, wie dies bei Ihnen bereits ſeit längerer Zeit geſchehen, die 
ſeelſorgeriſche Wirkſamkeit der Geiſtlichen dabel in Anſpruch genommen 


Partei kein Gegenſtand größerer Sympa⸗ worden. Es hat ſich bei dieſer gegenſeitigen Hülfsleiftung des Gerichtes 


und der Geiſtlichkeit vorzüglich die Klage als begründet erwieſen, daß 
ſowohl epangeliſche als katholiſche Mündel nicht in der Religion des 
verſtorbenen Vaters erzogen werden, trotzdem das Geſetz dies bis zum 
14. Jahre, alſo bis nach vollendeter Schulpflichtigkeit, ausdrücklich be⸗ 
ſtimmt. Dieſen Mißbräuchen wird nunmehr durch die ermöglichte größere 
Kontrole und ein konſequentes Verfahren energiſch entgegengearbeitet, 
und iſt Seitens des Obergerichts die Anſicht geltend gemacht worden, 
daß zwar in denjenigen gemiſchten Ehen, in welchen die Eheleute über 
die Religion, worin die Kinder unterrichtet werden ſollen, einig ſind, die 


inmiſchung der Behörde ſich ſelbſtredend verbiete, daß aber nach dem 


Tode des Vaters die beſtimmten geſetzlichen Vorſchriften Platz greifen 
müßten und ſelbſt Verträge, welche die Ehegatten über die Religlons 
wahl für die Kinder geſchloſſen haben ſollten, nicht bindend feien. — Am 
31. Mai d. J. findet hierſelbſt der meiſt zahlreich beſuchte Wollmarkt 
ſtatt. — Am 26. d. zündete der Blitz in dem Vorwerk Liſchkowitz, bei 
Riedſchütz, welches gänzlich niederbrannte. — Profeſſor Goulard 
aus Paris kündigt für heur die erſte Schauſtellung feines Cyelorama's 
von Nordamerika, welches in Ihrem Blau jo‘ lobend erwähnt wurde, 
an. Er beabſichtigt nur 4 Vorſtellungen zu geben, dürfte jedoch bei der 


s des Weizens 28 Fr. 43 C., und der des Roggens Beſtimmung der Preiſe die Verhältniſſe unſeres Publikums elwas über- 


ſchätzt haben. (Grade wie bei uns. D. Red.) —— 
eu Jubre 185% in Preußen 2,700,120 gegäblt worden, und es find 185 in 
Fonte 908,957, und 1852 in een 620,083 edel Kinder geboren 


worden. Es kommen hiernach alſo auf 100 Eben in ankreich 13,0%, und 
in Preußen 22,4 Proz. neugeborne Kinder. Dazu kommt, daß die Zabl 


reich ver If vößer 
400 Me che 
166 ſtehende Der 


ia 
1125 1 
5 btere Umftai 
datz der Antbeil der Pe 


t in N 
g erklärt ſich chlich dadurch, 
rſonen von 25 — 30 


Jahren an der Bevölkerung in 
rankreich größer iſt, als in Preußen, wah um er in Preußen der 
ntheil der jüngeren Leute an der Bebölkerung viel größe 


Naturwiſſenſchaftliches. Im Girtus „Napoleon“ zu 
we en jetzt eine Thierbändigerin, Madame Labarere, großes 
uffehen , welche alle berühmten Thierbändiger- wie Charles van Am. 


bur 


it. ꝛc., durch Ihre Macht über die wilden Ungeheuer überlrifft. Der 
in welchen ſie ſich begiebt, iſt eine wahre Arche Noah's nur mit 
d lerſchlede, daß die Beftien nicht immer in der feledlichen Eintracht 
Löwen, zwei Löwiunen, einen Bären, einen Jaguar, zwei Paquas, einen 
Madame Labarere, nut mit einer Reupeuſche 


bewaffnet, bewegt ſich unter dieſer gefährlichen Geſellſchaft mit der groß⸗ 


ten Sicherheit und fpeift ſelbſt mit ihnen; die Thiere kommen zu ihr um 
ſich llebkoſen zu laſſen, und er: mancherlei graziöſe Kunftitückchen. 
Etwaige Streitfragen werden mit der Reitpeitſche geſchlichtet. 

„[Die Nerventelegraphie im menſchlichen Körper und 


deren Meßbarkeit.] Aus Chambers „Journal“ entnehmen wir hier 
den Schluß eines Artikels, worin die Möglichkeit beſprochen wird, den 


Tr) 
— — 


1000000 


Theil einer Sekunde bemeſſen zu können. Dieſes Inſtrument zu 


enidecken war einem Deuſſchen, Prof. Helmholz in Königsberg vorbe⸗ 


halten. Der Gegenſtand, um den es ſich hier handelt, iſt nichts Geringe⸗ 


res, als die Auffindung der Zeit, welche die Hervorbringung eines ſinn⸗ 


lichen Gefühls, oder der Uebergang einer Wahrnehmung durch das ſub⸗ 


tile Gewebe der Nerven in den menſchlichen Leib in Anſpruch nahm. Un⸗ 
ſer Leib iſt faſt überall mit kleinen Nerven durchwoben, durch welche wir, 
je nach Umſtänden, Vergnügen oder Schmerz empfinden; allein die Ner⸗ 
ven ſelbſt haben kein ihnen eigenes Gefühl — fie führen äußere Vor⸗ 


- 


als in Frankreich. 


leben, wie ihre patriarchaliſchen Vorfahren. Der Käfig enthalt einen 


a 00 
Oeſterreich. Wien, 25. April. ie Raum . Do 


K 


N — [Die Seiniten] haben die Godfroy ſche Beſitzung in Kalks⸗ 
burg unweit Wien an ſich gebracht, und errichten daſelbſt ein Knaben⸗ 
ſeminar. Das Haus ift, wie man jetzt hört, von dem kaſſerl. Studien’ 
fonds für 56,000 Fl. angekauft worden. 


Bayern. Mänchen, 25, April. ][ Das Milttärbudget.] Der 
bedeutende Abſtrich an dem Militärbudget, welchen der Ausſchuß der 
Kammer der Abgeordneten beantragt, hat bereits das königl. Kriegs ⸗ 
miniſterium veranlaßt, im Hinblick auf die Bundespflicht in einem Schrei⸗ 
ben an den Ausſchuß feierliche Verwahrung dagegen einzulegen in Folge 
deſſen am 23. Abends eine erneute Sitzung des Ausſchuſſes ftattfand⸗ 
Man darf über das Militärbudget einer ſehr ernſten Deballe in der 
Zweiten Kammer entgegenſehen. (F. P.) 


Hannover, 26. April. [Das Militarbudget.] Nach den 
Anträgen der Regierung auf eine neue Organiſanlon der Armee ſoll das 
Heer auf eine Geſammtzahl von 23,396 Mann und 3362 Reſerviſten 
gebracht werden, und zwar ſol die Kopfzahl betragen beim Armeeſtabe 
40, bei der Kavallerie 2742 und 504 Reſerviſten, bei der Infanterie 

17,904 und 2640, bei dem Ingenieurkorps 235 und 22, bei der Ar 
| tillerie 2475 und 196. Die Summe der Gagen und ſonſtigen fixirten 
Geldvergmtungen iſt auf 10 13,343 Thlr. angeſchlagen, die übrigen 
Ausgaben auf 1,601,644 Thlr., ſo daß nach Abzug der eigenen Ein⸗ 
nahmen der Kriegskaſſe mit 25,007 Thlrn. der jährliche ordeniliche Bel’ 
trag der Landeskaſſe zum Mititärelat ſich auf 2,590,000 Thlr. belaufen 
würde. Nach den bis fetzt gültigen Regulaliven von 1834. hatte die 
Landes kaſſe nur einen ordentlichen Jahres beitrag von 1,588,866 Thlrn. 
zu lelſten. Rechnet man die außerordentlichen Beitrage für militäriſche 
Zwecke hinzu, fo erhebt ſich der Ausgabeanſchlag für das Kriegsbudget 
auf 2,890,000 Thlr. jährlich. Nach den Anſchlägen für das laufende 
Rechnungsjahr betrugen die Geſammtausgaben der Landes kaſſe rund 
8600000 Thlr., nach denen für die nächſten zwei Jahre ſollen ſie ſich 
auf rund 9,800,000 Thlr. ſteigern. Danach iſt das Verhältniß zu be⸗ 
rechnen, 1 elde die Koſten des Heeres zu dem Geſammtausgabe⸗ 
| budget des Landes ſtehen. Die erhöhte Kriegsbereitſchaft wird dem 
Lande mit Ablauf dieſes Monats 883,000 Thlr. gekoſtet haben; für das 
Erforderniß vom J. Mai an weiß die Regierung noch keinen Anſchlag 
zu machen. Zur Anſchaffung von Armeematerial bewilligten die Stände 
im Juli 1854 250,000 Thlr. Die Regierung nimmt jetzt zu dieſem 
Zwecke eine weitere Bewilligung von 347,436 Thlrn. in Anſpruch. Zur 
Erweilerung des Artilleriekaſernements fordert die Regierung 80,000 Thlr., 
zum Bau dreier neuen Infanteriekaſernen 150,000 Thlr., zur Wieder⸗ 
aufhülfe des zurückgegangenen Kriegskaſſenhaushalts 445,000 Thlr. 
„Dies find die Forderungen, deren Begutachtung gegenwärtig dem ſtän⸗ 
diſchen Milllärausſchuſſe obliegt. (K. 3.) u 


| 
Sachſen. Dresden, 27. April. [Vom Hofe] Die An’ 
kunft Sr. Maj. des Königs von Preußen erfolgte vorgeſtern Abend gegen 
8 Uhr (J. Nr. 99). Des Königs von Sachſen Majeſtät war in Beglei · 
tung des Flügeladjutanten Majors von Falkenſtein Ihrem durchlauchtigſten 
Gaſte bis zur Eiſenbahnſtatlon Röderau entgegengefahren, wohin auch 
der hieſige preußiſche Geſandte, Graf v. Redern, zur Begrüßung ſeines Sou⸗ 
veräns ſich begeben hatte. Bei der Ankunft im Hiefigen Leipziger Bahn 
hofe wurden Ihre Königlichen Majeſtäten von Ihren Königlichen Hohel⸗ 
ten dem Kronprinzen und dem Prinzen Georg empfangen. Die öffent 
lichen Plätze der Stadt waren Abends von Seiten der ftädtifchen Behot⸗ 
den durch Gaspyramiden erleuchtet. Geſtern Minag beſuchten die preu⸗ 
ßiſchen Majeftäten in Begleitung der königlichen Familie das neue 


gänge nur dem Gehirn zu, wo ſich der eigemliche Sitz des Gefühls de 
findet. Das Gehirn jeinerjeits läßt ſeinen Witten vollziehen durch die 
Muskeln, welche die oberherrlichen Befehle gleichſam aus Hauptquartie-⸗ 


lion gleicht einem Syſtem lelegraphiſcher Drähte, die aus allen Theilen 
des Korpers in irgend einer geheimnißvollen Raihskammer zuſammenlau⸗ 
fen, und von da wieder nach den verſchledenen Vollzugs departements 
ausſtrahlen. Wenn ein Sinneneindruck zu einer enliprechenden Handlung 
fuͤhrt — wie z. B. wenn wir einen Schlag fühlen, und dann denjenigen, 
welcher den Streich geführt, unſererſelts niederſchlagen — ſo wird das 
Reſultat durch elne ſehr zufammengeiegte Reihe von Operationen zu Stande 
gebracht. So berichten die Nerven den Zufall — d. h. den Schlag — 
dem Gehirn; das Gehtrn nimmt wahr und faßt einen Entſchluß; fein Ent 
ſchluß wird anderen Nerven, entlang den geeigneten Muskeln, übermittelb 
und dieſe endlich vollziehen durch einen ihnen innewohnenden, unabhäl⸗ 
gigen Mechanismus die gewünſchten Bewegungen. Jide diefer Oper 
lionen erheiſchl Zelt zu ihrer Ausführung; ſehr wenig. Zeit ohne Zweifel 
in der That ſ kurze Zeit, daß ſie durch gewöhnliche Beobach⸗ 
tung nicht wahrzunehmen iſt — dennoch aber iſt fie durch die Inſtru 
mente des Hrn. Helmholtz vollkommen meſſungsfähig. Sein Apparat it 
allzu komplizirt, als daß er hier geſchildert werden könnte; allein einige 
ſeiner Reſulkate ſind merkwürdig genug. Wenn ein galvaniſcher Stoß 
in einer gewiſſen Art durch das Handgelenk gegangen iſt, ſo bringt er 
nicht nur einen unwillkürlichen Antrieb, ſondern auch einen natürlichen 
Wunſch hervor, die Finger zuſammenzuballen. Die erſte⸗ Wirkung wird 
durch die unmittelbare Aktion des Galvanismus auf das Muskelgewebe 
veranlaßt; was die zweite belriſſt, ſo müſſen die Nachrichten in das 
Gehirn abgehen, und dle Befehle von dort zurück wieder an die Muskeln 
gelangen. Die eine Aktion, iſt daher eine gugenblickliche, während die 
andere Zeit erheiſcht, und die Folge iſt, daß ein einzelner Stoß eine 
doppelte Wirkung verurſacht: die Finger werden zweimal geballt, das 
einemal unwillkͤrlich, das anderemal „auf Befehl“ des Gehirns, mit 
| einem beftimmien Intervall zwiſchen den beiden Bewegungen. Als das 
RMeſultat unzähliger Verſuche führt Profeſſor Helmholtz ſeine Ueberzen 


iſt, als eußen. Es kom- ren durch daſſelbe Medium der Nerven erhalten. Dieſe Nervenorganiſa⸗ 
0 1 5, in Preußen 
au 


| 


— 


Muſeum. Um 3 Uhr fand im königlich 
2 auch Se. Königliche Hoheit Prinz 
koniglich preuß. Geſandte, Graf v. Redern, 

ie ſämmtlichen Herren Miniſter befohlen waren. — Ihre Majeftäten der 


Hofgottesdienſte in der Sophienkirche bei. Liturgie und Predigt wurden 
dom Hofprediger Dr. Langbein gehalten. (Dr. 3.) 


Braunſchweig, 24. April. [Das 25 jährige Regierungs- 
lubilau m.] Der Fremde, der in dieſen Tagen hier ankommt, wird 
unſer Braunſchweig kaum wieder erkennen. Alle Straßen find heiter ge⸗ 
ſchmückt, von den Dächern wallen die blau⸗gelben Fahnen, und während 
draußen noch das erſte Grün mit den Aprilſchauern ringt, nicken bei uns 
ſchon tauſend Blumen und Blüthen von den Häuferfacaden, Auf allen, 
Platzen der Stadt, in den öffentlichen und Ptipatgebäuden, wohin man 
ſieht und hört, wird mit großer Luſt und unbeſchreiblichem Aufwande 
gearbeitet. Braunſchweig will ſeinem Herzoge, der morgen, am 25. April, 
‚Wugteich ſeinen 50. Geburtstag und fein 2 jähriges Regierungsjubilaum 
erlebt, ein Feſt geben, in welchem zumal der Bürger» und Bauernſtand 
des Landes die ganze Fühe feines Reichthums entfalten wird. Denn 
obwohl der Herzog von feinen Unterthanen treu geliebt wird, fo würde 
die Feier dennoch einen ſo grandioſen Charakter kaum erhalten, wenn ſich 
mit derſelben nicht auch Rebenabfichten verbänden. Zunächſt will man 
damit den letzten Verſuch machen, den Landesherrn zur Vermählung zu 
bewegen, und es wird an offen ausgeſprochenen Bitten, ſo wie an An- 


Werthe von 40,000 Thlen. veranſ t lagt iſt. Das hoͤchſt würdig und 
edel gehaltene Modell von Rietſchel iſt im Gebäude der Landſchaft aus⸗ 
geſtellt, den Guß wird ein hieſiges Atelier übernehmen, und nach Vollen⸗ 
dung deſſelben wird Braunſchweigs Fürftenfig um eine bedeutungsvolle 


Idumination werden der Stadt etwa 400,000 (f. Ichlr. koſten; der Bahn ⸗ 


Daß es an Fremden nicht fehlen wird, läßt ſich denken. Bereits ſind für 


der König von Hannover und der Herzog von Gotha; der Kaiſer von 
Oeſterreich hat als außerordentlichen Geſandten den Grafen Montenuovo 
mit einem eigenhändigen Gratulationsſchreiben hierher geſandt. Außer⸗ 
dem find ſammtliche Legationen, die am hannoverſchen Hofe akkreditirt 
And, angemeldet. Die Feſtlichkeit gewinnt aber dadurch noch an Inter- 


läum feiert. Er wird, wie es heißt, in den Grafenſtand erhoben werden. 


Feſttaumel begriffen iſt. Zug um Zug bringt neue Fremde herein, alle 
Gaſthäuſer find überfüllt; die Handwerker, die Künſtler, alle Korporalion 
nen und Vereine haben die Hände voll zu thun, und wenn Wind und 
Wetter freundlich bleiben, fo wird ſich die alte, dunkle Welfenſtadt bis 
morgen in ein Feenreich verwandelt haben! (K. Z.) 


ächi. Herzogthümer. Gotha, 26. April. [Die To- 
e 9 — die Berathung des am 19. k. Mts. hier 
wieder zuſammentretenden allgemeinen Landtags der Herzogthümer Ko⸗ 
burg und Gotha zu überwelſenden Geſetzentwürfen befindet ſich auch der 
über Wiedereinführung der Todesſtrafe. Zufolge deſſen ſoll die Todes ⸗ 
ſtrafe wieder eingeführt werden für die Verbrechen gegen die Perſon des 
Staatsoberhauptes (Todtung, eee e io A 
lieferung deſſelben) für die in Folge wohlüberlegten Entſchluſſes aus⸗ 


es 
geführte Tödtung eines Menſchen; für die zum Zweck des Diebſtahls 
oder zur Behauptung geſtohlener Gegenſtände verübte körperliche Gewalt, 
wenn in Folge davon Jemand getödtel worden iſt; für vorſätzliche Brand⸗ 
ſtiftung, wenn durch das entſtandene Feuer ein Menſch getödtet worden 
Rt, und dieſer Erfolg den Umſtänden nach von dem Verbrecher voraus · 
zuſehen war; für Beſchädigung an Eiſenbahnanlagen oder Aufſtellungen 
‚bon Hinderniſſen des Transports, wenn in Folge der dadurch entſtan⸗ 
denen Gefährdung des Transports die Tödtung eines Menſchen herbei⸗ 
geführt worden iſt. (W. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


f London, 25. April. [Parlament.] Lord Lyndhurſt zeigte in 
der geſtrigen Oberhausfigung an, er werde nächſtens die Aufmerkſamkeit 
des Hauſes auf die Lage Italiens lenken und auf die fortdauernde Ok⸗ 
kupation eines bedeutenden Theiles dieſes Landes durch öſterreichiſche 
Truppen, wodurch große und allgemeine Mißſtimmung erregt, das poli⸗ 
fifche Gleichgewicht geftört und der Friede Europa's gefährdet werde. 
Der Marquis von Flanricarde beantragte die Vorlegung der auf die Be⸗ 


gung an, daß die Nerven Nachricht mittheilen im Verhältniß von 195 
Fuß per Sekunde. Wenn wir daher unſere große Zehe anftopen, fo 
muß nahezu ein Vierzigſtel einer Sekunde verfließen, ehe wir wirklich 
den Schmerz empfinden. Iſt das Ohr der Sitz des Schadens jo be · 
kommt das Gehirn die Kunde um ſo viel ſchneller. Auf dieſelbe Weiſe 
wird ein Befehl aus dem Senſorium die Zunge früher erreichen, als die 
Hand oder den Fuß; ſo daß wir, in natürlicher Ordnung der Dinge, 
früher ſprechen als ſchlagen lernen. In Thieren von groͤßerem Wuchs 
als der Menſch iſt der Sachverhalt ein noch auffallenderer. Ein ausge- 
wachſener Wallfiſch, ſcheint es, kann eine Wunde in feinem Schwanz erſt 
eine Sekunde nach Beibringung derſelben fühlen, und braucht abermals 
eine Sekunde, um Befehle, ſich zu vertheidigen, an den Schwanz zu 
ſchicken. Es iſt Alles ſehr wundervoll. Einerſeits finden wir, daß ein 
„Augenblick“ in Millionen geſonderter Intervalle getheilt werden kann, 
und andererſeits lernen wir, daß unſer außerſtes Geſchwindigkeitsmaxi⸗ 
mum, „ſo ſchnell als der Gedanke“, ein vergleichsweiſe nur langſames 
Verfahren iſt. 1 
Theater. Am 8. April vor fünfundzwanzig Jahren trat Emil 
Deprient zum erſten Male als Mitglied des königlichen Hoftheaters in 
Dresden — und zwar in der Rolle des Marquis Poſa — auf. Die⸗ 
ſelbe Partie, welche ſeildem eine ſeiner berühmteſten geworden, ſpielte er 
am 8. April d. J. in der Vorſtellung des „Don Carlos,“ die zu feinem Jubi⸗ 
läum veranſtaltet worden war. Das Publikum Dresdens ſpendete ſei⸗ 
nem Lleblinge, deſſen Ruhm über die Grenzen Deutſchlands hinausreicht, 
die teichſten Huldigungen, mit denen es ihn, als er auf der Seene er⸗ 
chien, jubelnd empfing, und die es im Verlauf des Abends immer aufs 

eue zu wiederholen nicht müde wurde. Nach Beendigung der Vorſtel⸗ 
lung ſprach der Künſtler Worte des Dankes und der Verſſcherung, daß 
er nichts lieber wünſche, als zurückzukehren an eine Stätte, auf welcher 
er fo diele und beredte Beweiſe der Liebe empfangen. Eine halbe Stunde 
ſpäler wurde ihm vor ſeiner Wohnung vom Ghorperſonale des Theaters 
ein Fackelſtändchen gebracht. 

Im Schweiggerſchen Volkstheater zu München wurde jüngſt 
„Lumpacivagabundus“ gegeben, und die Darfteller des liederlichen Klee ⸗ 


4. 


König und die Königin von Preußen wohnten heute dem evangefifcyen 


Zierde reicher ſein. Die feſtliche Ausſchmückung der Straßen und die 


bof und der Andreasthurm werden mit elektriſchem Licht erleuchtet ſein. 


er Sähofe-ein Galabiner fat; ̃ do 
Albrecht von Preußen und der 
beiwohnten, und zu welchem 


| 
| 
! 


ſpielungen aller Art nicht fehlen. Das Land macht dem Jubilar mit der 
Koloſſalſtatue der thronenden Brunonia ein Geſchenk, welches zu einem 


Kein Wunder, wenn ganz Brounſchweig ſchon heute in einem wahren 


! 


) 
} 
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e e Der Earl 
von Glarendon, welcher bel ſelnem Etſcheinen mit Belfallsrufen empfan⸗ 
gen wird enkgegnete, man werde von ihm wohl nicht erwarten, daß er 
ſich hier in Erörterungen über die italieniſche Frage im Allgemeinen ein⸗ 
läſſen werde. Es werde dies paſſender geſchehen, wenn Lord Lyndhurſt 
den von ihm angekündigten Antrag ſtelle. Auch hoffe er, binnen Kurzem 
im Stande zu fein, dem Haufe zu beweiſen, daß die Regierung die ita⸗ 
lieniſche Frage nicht außer Acht gelaſſen habe. Gegenwärtig vermöge er 
keine Korreſpondenzen vorzulegen, welche Licht auf die italienifchen Er⸗ 
eigniſſe werfen könnten; doch ſei er bereit, ſeinem edlen Freunde das, 
was er wiſſe, mitzutheiten. Der Redner fährt dann fort: Seit der Er⸗ 
mordung des verſtorbenen Herzogs hat ſich Parma ſtets in einem zerrüt⸗ 
teten Znſtande befunden, an welchem jedoch, wie ich glaube, die tegie- 
rende Herzogin unſchuldig iſt. Ihre Regierung war weile und gemäßigt, 
und ich glaube, fie hatigzroße Milde und viel Verſtand bewieſen. Allein 
in Parma, das ſich Perſonen, denen es um politiiche Rüheſtörungen zu 
thun iſt, als Aufenthallsort gewählt haben, iſt die Reglerung ſchwach, 
und die Sendlinge geheimer Geſellſchaften ſollen dort beſonders rührig 
geweſen fein. Dieſer zerrüttete Zuſtand der Dinge dauert fort, und die 
Perſonen, welche die Unterſuchung in Bezug auf die Ermordung des 
Herzogs zu leiten hatten, fo wie andere, welche poliiſſche Vergehen rich⸗ 
terlich unterſuchten, ſchienen gleichfalls dem Tode geweiht zu fein. Da 
ſich ein gefährlicher Geiſl kund gegeben und ſich in Folge dieſer Handlun⸗ 
gen eine bedeutende Beſtürzung des Publikums bemächtigt hatte, fo ver⸗ 
hängte die Herzogin⸗Regentin den Belagerungszuſtand über Parma, und 
der öͤſterreichiſche General Crenneville übernahm als älteſter Offizier den 
Oberbefehl. Mein edler Freund ſcheint vorauszuſetzen, daß das öfter» 
reichiſche Einſchreiten in Folge neulicher Ereigniſſe ſtaltgefunden habe. 
Das iſt nicht der Fall. Zwiſchen Modena und dem verſtorbenen Herzog 
von Parma ward vielmehr im Jahre 1847 oder 1848 ein Vertrag ab- 
geſchloſſen, kraft deſſen es den Herſchern dieſer beiden Länder freiſtehen 
ſollte, öſterreichiſche Hülfe herbeizurufen, und Oeſterreich gehalten war, 
eine hinreichende Truppenmacht abzuſenden, um etwaige Ruheſtörungen zu 
unterdrücken. Dies geſchah im J. 1849, und ſeitdem ift ſteis ein öͤſterreichi⸗ 


— 


* es * 
15,000 Gaſte Wohnungen beſtellt. Von erlauchten Perſonen kommen ſches Batallon in Parma oder deſſen Umgegend gewefen. Als der Bela 


gerungszuſtand verkündigt wurde, erklärte Genereal Crenneville, er brauche 
auch nicht einen einzigen Mann Verſtärkung. Von einer befonderen Inter- 
vention kann alſo neuerdings nicht die Rede fein, und die bereits in dem Her⸗ 
zogthum befindlichen öfter. Truppen find nicht verſtärkt worden. Ich glau⸗ 
be, ich darf wohl behaupten, daß, wie mir auch von Wlen aus verfichert 


N We d, Dat Pr 5 
eſſe, daß unſer Miniſter v. Schleiniz morgen ſein 25jähriges Dienſtjubi⸗ ird die Zeltungsnachrichten über öſterr. Truppenſendungen nach der far 


diniſchen Grenze ſehr übertrieben worden, und daß man gar keine Truppen 
in jener Richtung entſandt hat. — Lord Derby fragte, wann die Vor- 
legung der den amerikaniſchen Zwiſt betreffenden Dokumente erfolgen 
werde. Der Gegenſtand jei fo wichtig, daß man keine Zeit verlieren dürfe, 
um beide Häufer des Parlaments vollſtändig über die Sachlage zu unter 
richten. Lord Palmerſton habe wiederholt im Unterhauſe verſprochen, 
die Vorlegung ſo ſehr wie möglich zu beeilen. Niemand aber verſtehe es 
ſo gut, wie Palmerſton, mit einer unangenehmen Korreſpondenz jo lange 
zurück zu halten, bis es unmoglich fei, fie zu digfutiven. Lord Claren ⸗ 
don: Das Erſte, was ich heute Abends that, war, die Korreſponden⸗ 


zen über Centralamerika auf den Tiſch des Hauſes niederzulegen. Was 


die Werbungen angeht, ſo hoffe ich, daß die betreffenden Papiere am 
erſten oder zweiten Tage der nächſten Woche vergelegt werden konnen. 
E In der Unterhausſitzung zeigt Ohvay an, er werde am 
20. Mai die Aufmerkſamkeit des Hau en 1 Anwendung der 
Folter in Indien betreffenden Kommiſſionsbericht lenken und eine Anzahl 
von Reſolutionen darauf gründen. — Stafford hält der Regierung eine 
humoriſtiſch⸗ironiſche Lobrede auf die trefflichen Anſtalten, die ſie bei 
Gelegenheit der trefflichen Flottenrevue getroffen habe. Es wäre ein 
unbilliges Anſinnen geweſen, wenn man von ihr verlangt hätte, das Meer 
in ſo kurzer Zeit in einen ſchlammigen Sumpf zu verwandeln. Auch für 
den Sonnenſchein konne fie nicht; Alles aber, was nur irgend in fo. kurzer 
Zeit habe geleiftet werden können, habe fie gethan, um Portsmouth und 
Spithead Balaklawa fo ähnlich zu machen, wie möglich. Er ſchlage vor, 
daß nächſtens ein beſonderes Feuerwerk zur Feier der glücklichen Rück⸗ 
kehr jener Parlamentsmitglieder abgebrannt werde, welche ihre Perſon 
geſtern der Obhut der Regierung Ihrer Majeſtät anvertraut hätten. Im 
ſelben Sinne ſprechen Lord W. Powletk und O. Stanley. Lord Pal⸗ 
merſton meint, es werde paſſender ſein, die Diskuſſion bis zur Rückkehr 
des erſten Lords der Admiralität, der noch durch feine Berufspflichten 
in Portsmouth feſtgehalten werde, zu verſchieben. Mit der Beförderung 
von London nach Portsmouth und Southampton jei es allerdings ſehr 
langſam gegangen, wie er ſelbſt bezeugen könne, da er von 7 bis nach 
12 Uhr unterwegs geweſen ſei. Kapitän Scobell bemerkt, die Anftalten 
ſeien fo ſchlecht geweſen, daß er. ſich darüber wundere, wie es den Par- 


blattes machten ſich den Spaß, Bacherl, Laube und Halm in der Mas ke 
zu kopiren. Knieriem war Bacherl, Zwirn war Laube, und Leim war 
Halm. Im Verlaufe des Stücks erzählten fie, fie hätten jüngft ein Stück⸗ 
chen ausgeführt, wozu Knieriem das Leder hergegeben, Zwien habe es 
zugeſchnitten, und der Leim zuſammengeleimt. 1 

& Der auch von uns (Nr. 97) gemeldete Tod der früheren Opern 
fängerin Frau Klara Stöckl⸗Heinefetter iſt unwahr, obwohl ſelbſt 
Wiener Blätter die Nachricht von dem dort erfolgten Tode und Begräb⸗ 
niſſe brachten! Nach einer in der Karlsruher Ztg. veröffentlichten An- 
zeige der Geſchwiſter der Sängerin, befaͤnde ſich dieſelbe ganz wohl. Da⸗ 
gegen beftätigt ſich die Nachricht von dem Wahnſinn des berühmten Baf- 
ſiſten Staudigl, und auch über den einſt vielgeprieſenen Tenoriſten 
Breiting in Darmſtadt ſoll ein ahnliches trauriges Geſchick hereinge⸗ 
brochen fein. Wenn pfychiſche Aerzte in ungemeſſener Ehrſucht und Eitel⸗ 
keit haufig die Urſachen von Verſtandeszerrüttung finden, jo find ſolche 
in den betreffenden Kreiſen vorkommenden traurigen Erſcheinungen, wenn 
auch natürlich tief zu beklagen, doch ſehr erklärlich. 


Muſik. Folgende naive Konzertanzeige vom 30. Auguft 1763 


wird von einem Frankfurter Blatte mitgetheilt: „Die allgemeine Bewun⸗ 
derung, welche die noch niemals in ſolchem Grade weder geſehene noch 
gehörte Geſchicklichkeit der zwei Kinder des hochfürſtlich ſalzburgiſchen 
Kapellmeiſters Leopold Mozart in den Gemüthern aller Zuhörer erwecket, 
hat die bereits dreimalige Wiederholung des nur für einmal angeſetzten 
Konzertes nach ſich gezogen. Ja, dieſe allgemeine Bewunderung und das 


Anverlangen verſchiedener großer Kenner und Liebhaber ift die Urſache, 
daß heute Dienſtag, den 30. Auguſt, in dem Scharfiſchen Saal auf dem 
Liebfrauenberg Abends um 6 Uhr, aber ganz gewiß das letzte Konzert 


fein wird; wobel das Mägdlein, welches im zwölften, und der Knab 
(Wolfgang Amadeus), der im ſtebten Jahre iſt, nicht nur Konzerten auf 
dem Claveſſin oder Flügel, und zwar erſteres die ſchwerſten Stücke der 
größten Meiſter, ſpielen wird; ſondern der Knab wird auch ein Konzert 
auf der Violin ſplelen, bei Symfonien mit dem Klavier akkompagniren, 
das Manual oder die Taſtatur des Klaviers mit einem Tuche gänzlich 
bedecken, und auf dem Tuche ſo gut ſpielen, als ob er die Klaviatur vor 


lamentsmitgliedern überhaupt gelungen fei, wieder nach London zurück 
zukommen. — Lord Palmerſton legt die auf die central⸗amerikaniſche 
Frage bezüglichen Papiere dem Hauſe vor und erklärt, ein Gleiches werde 
mit den die Werbungen betreffenden Aktenſtücken an einem der erſten 
Tage der nächſten Woche geſchehen. — Lord Goderich beantragt, an die 
Königin eine Adreſſe zu richten, in welcher das Haus ſeine Befriedigung 
ausſpreche über die hinſichtlich der Beſetzung der Civilämter eingeführten 
Reformen, und ſich bereit erkläre, die Gelder zur Beſtreitung der durch 
eine Ausdehnung des neuen Syſtems (des der freien Mitbewerbung auf 
dem Wege des Examens) etwa verurſachten Ausgaben zu bewilligen. 
Sir S. Northcote unterſtützt den Antrag, und der Schatzkanzler ber 
kämpft denſelben. Gladſtone ſpricht für die Adreſſe. Labouchere kann 
ſich mit dem Prinzip der freien Bewerbung nicht einverſtanden erklären. 
Er habe es bei Beſetzung der Stellen im Kolonialamte immer am zweck⸗ 
wäßigſten gefunden, eine beſchränkte Anzahl von Kandidaten auszuwählen 
und dann unter dieſen durch Examinatoren wieder den Tüchtigſten aus⸗ 
findig machen zu laſſen. Der Antrag wird ſchließlich mit 108 gegen 87 
Stimmen angenommen. — Ein Antrag Sir F. Baring's auf Einſetzung 
eines Sonderausſchuſſes, welcher die Verwaltung der Gelder und die 
Rechnungsführung im Schatzamte, Zollamie und in der Rechnungskammer 
prüfen ſoll, wird gleichfalls angenommen. 

London, 27. April. [Der Friedensvertrag. Dem mini⸗ 
ſteriellen „Obſerver“ zufolge wird morgen der raliftzirte Friedensvertrag 
hier eintreffen. Der Carl⸗Marſhall wird den Frieden öffentlich auf den 
Straßen und Plätzen verkündigen. Auch dem Parlamente wird die 
Friedensbotſchaft mitgetheilt werden. Eine Dank» und Freudenfeier 
wird folgen. Lord Derby hat ein Meeting ſeiner Parteigenoſſen zufam- 
menberufen; ebenſo Lord Palmerſton. 


Frankreich. 


Paris, 26. April. [Die Ratifikationen; Wahlfreiheit; 
Hr. v. Morny.] Die Bevollmächtigten ſind von dem Grafen Walewski 
geſtern benachrichtigt worden, daß ſich die Anzeigen der ſämmtlichen 
Mächte über den Eingang der Ratifikationen in ſeinen Händen befinden, 
und daß er fie zum Austaufch der Urkunden zu morgen in den Sitzungs- 
ſaal der Konferenzen einlade. Wie ich Ihnen geſtern mittheilte, ſind in 
der Offizin des „Moniteur“ die Anſtalten getroffen, um mit der Publi⸗ 
kation der Aktenſtücke am Montag zu beginnen. — Das größte Aufſehen 
macht heute eine Demonſtration des Gouvernements zu Gunſten der Wahl⸗ 
freiheit. Das Gouvernement verſchmäht die von Montalembert gebrand⸗ 
markten Dienſte des Kaſſationshofes und erklärt ſich für die Freiheit der 
Wahlen. Hr. Billault, der Miniſter des Innern, ſpricht es in einem 
an die Präfekten gerichteten Cirkular aus, der Kaiſer wolle, daß das 
allgemeine Stimmrecht vollkommen frei ſei. Es iſt dies eine Demonſtra⸗ 
tion, vielleicht mehr gerichtet gegen die Vertreter des unbeſchränkten Wahl⸗ 
rechts und um ihrer Popularität zuvorzukommen, als gegen den Kaſſations⸗ 
hof. Louis Napoleon liebt es, ſich das Anſehen zu bewahren, daß er 
der Vertreter des Volksfreiheit, der „großen Prinzipien“ quand méme, 
geblieben ſei, er wünſcht nicht, daß irgend ein Anderer das Recht ufur« 
pire, ſich als deren Hüter zu betrachten. Die Prinzipien bleiben unan⸗ 
getaſtet, die Praxis aber genirt ſich um ſo weniger, und die belgiſche 
Preßfreiheit mit ihren in der Verfaſſung gegebenen Garantien wird ſich 
der Praxis akkommodiren müſſen. — Hr. de Morny muß ſich endlich zu 
den großen Opfern entſchließen, welche ihm die diplomatiſche Rolle, die 
ihm zugedacht iſt, aufnöthigt. Er muß ſich von den induſtriellen Anſtal- 
ten, zu deren Leitern er gehört, und die ihm einen großen Theil des Auf- 
ſchwunges verdanken, deſſen fie ſich erfreuen, zurückziehen. Hr. de Morny 
wird den Kaiſer in Petersburg repräſentiren und kann alſo nicht mehr 
den Grand Central vertreten. Der Ambaſſadeur am Czarenhofe verzichtet 
auf die nicht ſo glänzende, aber gewinnbringendere Repräſentation in der 
Induſtrie. Man ſagt mir, ſein Aufenthalt in Rußland werde ſich bis in 
den Herbſt hinein verlängern, und feine induftriöfen Neigungen und Ta« 
lente würden vielleicht auch an der Newa Gelegenheit finden, verwendet 
zu werden. (B. B. 3.) 

Marſeille, 26. April. [Telegr. Depeſche aus Konſtan⸗ 
tinopel.] Der „Tabor“ bringt Nachrichten aus Konſtantinopel vom 
17. April. Vely Paſcha, Gouverneur von Kandia, hat dem Redakteur 
der „Preſſe d'Orient“ 18,000 Piaſter zur Vertheilung an die kranken 
franzöſiſchen Soldaten zugeſchickt. Die „Granada“, die „Fleche“ und 
der „Eclalr“ find den Bosporus paſſirt. Es war von Kepresly-Mehe⸗ 
meds Ernennung zum Gefandten in Petersburg die Rede. — Marſchall 
Peliſſier machte Lüders einen Beſuch, der am 14. erwidert wurde. 
Bei dieſer Gelegenheit fand ein großes Zweckeſſen ſtatt, bei welchem die 
größte Herzlichkeit herrſchte. General Lüders wohnte hierauf dem Pferde⸗ 
rennen, das im Lager gegeben wurde, ſo wie der zu Ehren des ruſſi⸗ 
Augen hätte; er wird ferner in der Entfernung alle Töne, die man eine 
zeln oder in Akkorden auf dem Klavier, oder auf allen nur erdenklichen 
Inſtrumenten, Glocken, Gläſern und Uhren anzugeben im Stande iſt, ge 
naueſt benennen. Letztlich wird er nicht nur auf dem Flügel, fondern 
auch auf einer Orgel, ſo lange man zuhören will, und aus allen, auch 
den ſchwerſten Tönen, die man ihm benennen kann, vom Kopfe phanta⸗ 
ſiren, um zu zeigen, daß er auch die Art, die Orgel zu ſpielen, verſteht, 
die von der Art, den Flügel zu ſpielen, ganz unterſchieden iſt. Die Perſon 
zahlt einen kleinen Thaler. Man kann Billets im „goldnen Löwen“ 

aben.“ 
l * In dem in Antwerpen zwiſchen den beiden Baſſins gelegenen, for 
genannten hanſeatiſchen Hauſe wurden bisher vier ſehr große hölzerne 
Blasinſtrumente aufbewahrt, deren Alter man auf mehr als 200 Jahre 
ſchätzt. Sie wurden ehemals von Muſikern geblaſen, die an der Spitze 
der feierlichen Aufzüge einherſchritten, in welchen die hanſeatiſchen Kauf⸗ 
leute ſich nach der Börſe begaben, um, fo oft eine hanſeatiſche Handels. 
flotte in Antwerpen eingelaufen war, deren Ankunft anzuzeigen. Dies ge⸗ 
ſchah in der Regel dreimal im Jahre, zur Zeit der Meſſen. Die königl. 
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Akademie der Künſte in Berlin halte den Wunſch ausgesprochen, in den 
Beſitz dieſer für das Studium der Geſchichte der Muſik intereſſanten In. 
ſtrumente zu kommen, und auf den Antrag des hanſeatiſchen Generalkon⸗ 
ſuls in Antwerpen, Herrn Rücker, haben die Senate von Hamburg, Bre⸗ 

men und Lübeck der Akademie der Künſte dle brei am beſten erhaltenen 

jener Inſtrumente zum Geſchenk gemacht. Diefelben find vor Kurzem nach 

Berlin abgeſandt worden. \ 


Perſonalien. Die „Wiener Zeitung“ meldet amtlich die Ver 
leihung des Titels eines Hofraihs an den Archivdirektor im Finanzmi⸗ 
niſterium, Franz Griüparzer, „aus Anlaß der von ihm angeſuchten Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand, in Anerkennung ſeiner langjährigen und treuen 
Dienſtleiſtung und insbeſondere der als Schriftſteller erworbenen Ver · 
dienſte.“ 8 


ſchen Generals veranſtalteten theatraliſchen Soirée bei. Der Typhus ver⸗ 
liert von Tag zu Tag im Lager an Inteafität, und man hofft, daß der⸗ 
ſelbe bald danch verſchwinden werde. Seit der Aufhebung der Blo⸗ 
kade der ruffiſchen Häfen hat der Handel in Kamieſch und Balaklawa 
einen lebhaften Aufſchwung genommen. 


Italien. 


Rom, 15. April. [Verwandte Napbleons; Geſchenk; 
Diplomatiſches.] Seit einigen Wochen befindet ſich hier der Fürſt 
Ludwig Lucian, Sohn Lucians und daher Vetter Napoleons III. Er 
iſt nach Rom gekommen, um die Auflöfung feiner ehelichen Verbindung 
mit einer Perſon von gemeiner Herkunft aus Viterbo zu verlangen, wo 
Lucian und ſeine Familie lange auf einem Landgute in der Nähe der 
Stadt wohnten. Man glaubt, es ſeien nicht genügende Gründe vorhan- 
den, um die Ehe gerichtlich aufzulöfen. Der Prozeß, wie alle Ehepro⸗ 
zeſſe, wird vor der Kongregation des Konziliums behandelt werden. 
Auch eine Tochter Luclans befindet ſich in Rom, nämlich die Fürſtin 
Lätitia, Gemahlin von Thomas Wyſe, welcher ſeit 1849 Großbritan⸗ 
nien bei der griechiſchen Regierung vertritt. — Die Königin von Spa- 
nien hat dem Papſt drei Prieſterornate, deren jeder aus drei Kleidungs⸗ 
ſtücken beſteht, ſo wie ein Meßgewand oder Caſula zum Geſchenk ge⸗ 
ſandt, welche von ihrer königl. Hand geſtickt und mit ſehr ſchönen und 
koſtbaren Edelſteinen geziert iſt. Man ſchätzt den Werth dieſes Geſchenks 
auf 32,000 Thlr. — Der Staat Bolivia in Südamerika hat den Hrn. 
de Cisneros, Domherrn von La Paz de Ayacucho, als Geſchäftsträger 
beim heiligen Stuhl hieher geſandt. Seitdem dieſe Republik eine eigene 
Verfaſſung erhielt, was im Jahre 1826, zwei Jahre nach der Prokla⸗ 
mation der Unabhängigkeit geſchah, hatte dieſelbe in Rom niemals einen 
diplomatiſchen Agenten. Es iſt bezeichnend für unſere Zeit, daß ein 
Geiſtlicher als Vertreter der Regierung des Generals Belzu auserkoren 
wurde. (A. Z.) 


Spanien. 


Madrid, 20. April. [Reoue; ein apoſtoliſches Breve.] 
Die große Muſterung iſt heute in beſter Ordnung abgehalten worden. 
Um 113 Uhr verließ die Königin, von einem glänzenden Stabe und zwei 
Abtheilungen Kavallerie begleitet, den Palaſt und fuhr nach der Atocha⸗ 
Kirche, wo während des Hochamtes die für die Miliz der Provinz be⸗ 
ſtimmten Fahnen eingeſegnet wurden. Mehr als 40,000 Mann Milizen 
und 12,000 Mann Truppen waren zwiſchen dem Atochathore, dem Prado 
und den Promenaden aufgeſtellt. Nach dem Gottes dienſte fand vor dem 
Muſeum die Vertheilung der Fahnen ſtatt. Die Abgeordneten der Pro- 
vinzlaldeputation ſtellten dieſelben vor der Königin auf, welche den Mar- 
ſchall Eſpartero beauftragte, ſie den einzelnen Befehlshabern der Miliz⸗ 
bataillone und Schwadronen zu überreichen. Eſpartero hielt dabei eine 
Rede, die zu wiederholten Vivats für die Königin Anlaß gab. Nach 
beendigter Ceremonie fuhr die Königin im offenen Wagen an der Fronte 
ſaͤmmtlicher Bataillone und Schwadronen vorbei, der König, in der Uni⸗ 
form eines Generalkapitäns, ſaß zu ihrer Linken, Eſpartero und O'Don⸗ 
nell ritten zu beiden Seiten des Wagens, und ein zahlreicher Stab folgte. 
Vor dem Kriegs miniſterium machte der k. Wagen Halt, worauf das De⸗ 
filiren ſämmtlicher Mannſchaften ſtatifand und faſt eine Stunde dauerte. 
— In der geſtrigen Cortesſitzung legte der Deputirte Alonſo Aktenſtücke 
vor, aus denen ſich ergiebt, daß der roͤmiſche Hof Mittel gefunden hat, 
den Biſchöfen ohne Wiſſen der Regierung ein apoſtoliſches Breve zuzu— 
ſtellen, welches ſie ermächtigt, den Käufern von Gütern der Geiſtlichkeit 
nur dann, wenn ſie ſich gewiſſen, ſehr läſtigen Bedingungen unterwerfen, 
die Abſolution ertheilen zu laſſen. Alonſo fügte bei, daß die Biſchöfe 
Rundſchreiben mit Weiſungen in dieſem Sinne an die Pfarrer gerichtet 
hätten. Der Juſtiz⸗ und Kultusminiſter Arias Aria, der entſchieden auf 
Seiten des Klerus ſteht, erklärte, daß er von dem erwähnten Breve und 
den Anordnungen der Biſchöfe nichts wiſſe; er werde aber Erkundi⸗ 
gungen einziehen und die geeigneten Maaßregeln verfügen. 

— lEine Depeſche] vom 25. April lautet: „Heute fand die 
Hinrichtung des wegen Ermordung eines Madrider Stadtſergeanten zum 
Tode verurtheilten Buendia ftatt. — Eſpartero iſt nach Valladolid ab⸗ 


gereiſt. 
Nußland und Polen. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 17. April. [Naub.] Ein Edelmann, 
deſſen Beſizungen in der Nähe des Marktfleckens Sweisden liegen, hoͤrte vor 


Kurzem in einer Nacht das Erbrechen von Fenſterladen und Zertrummern der 


Glasſcheiben eines nebenan liegenden Wohnzimmers. Unverweilt ſprang er 
aus dem Bette, trat mit einer geladenen Doppelflinte bewaffnet in die ge— 
öffnete Stübenthür und feuerte ſofort nach einem Kerl, welcher, wie in der 
N ſchwach zu bemerken war, fi durch das erbrochene Fenſter drän⸗ 
gen „obgleich daſſelbe acht Fuß von der Straße erhoht lag; bald darauf 
dog ſich der Eindringling zurück. Die ſchwache Helle, welche der am Boden 
glimmende Gewehrpfropfen verbreitete, ließ einen andern Räuber erkennen, 
der bereits in der Stube am Fenſter ſtand; dieſer erhielt ſogleich die zweite 


Gewehrladung und ſank davon, wie das Geräuſch bekundete, getroffen um. 
Frau und Kinder 


Räuber, deſſen Perſönlichkeit nicht zu 


d von Heyd 1 
beftrafte Leute, aus bet Umgegen am Hepdekrug waren. Die wurden dur 
die Thätigkeit und ee e zu Hepdekeug fatiogirten Gens darmen — 
nach und nach ermittelt un fefigenommen, auch ſollen ſie die neue Gewalt⸗ 
ach ibrer Ausſage wurden 


f h und 1 
führt; fie wollen denſelben jedoch nicht naher gekannt baben. e 


Dänemark. 


; il. [Der Scheel - Bleffen 
Kopenhagen, 24. April. | 1 n'ſche An⸗ 
tag.] Die zweite Verhandlung über den Pleſſen ſchen Antrag ſon nicht, 


wie man hier glaubte, gegenüber der erſten, zu einer bloßen Formaljl⸗ 


tat zuſammenſchrumpfen; im Gegentheil, die deutſchen Abgeordneten 
ſcheinen dem Gebrauche in den Ständeverſammlungen folgen und ihr 
Ernſt und Würde einer Schlußverhandlung geben zu wollen. Dafür 
ſpricht an ſich ſchon der Umſtand, daß der Geh. Konferenzrath v. Blome 
dieſer Verhandlung wegen hierher gekommen iſt. Auch haben in der That 
bereits in der geſteigen Sizung von deutſcher Seite vier Redner jeder 
bedeutend in ſeiner Art, für den Antrag geſprochen. Eröffnet wurde die 
Oiskuſſton durch eine kurze Rede Tſchernings, der bekanntlich zu dem 
deutſchen Antrage zwei Amendements geftent hat. Das eine derſelben 
wurde, weil es prinzipaliter von dem Antrage abweicht — es ſagt 


namlich, daß der König gebeten werden ſoll, Verfaſſung und Wahlgeſez 


vom 2. Auguſt d. J. dem Reichsrathe in deſſen nächſter Seſſion zur Prü- 
fung und Abänderung vorlegen zu laſſen — vom Präſidenten nicht zu⸗ 


Spater ſoll es ſich ergeben haben, daß außer | 
um das Gold forgfältig auszuwaſchen, und die Eigenthümer beabfichtigen, 


4 


fgelaſſen, und das wohl auch mit Recht, jo daß Tſcherning nur für fe 
ſubſidiären Vorſchlag das Wort nehmen durfte. Derſelbe geht da 
den König zu bitten, das Wahlgeſetz vom 2. Okt. — von der Verfaſſung 
alſo ift, wie Sie ſehen, in dieſem Amendement keine Rede — den Stän- 
deverſammlungen der Herzogthümer und der Ritter und Landſchaft von 
Lauenburg zum Bedenken und zur Ertheilung von Rath vorlegen zu laſſen. 
Mit dieſem Vorſchlage geht Tſcherning nicht auf die Rechts anſchauung 
der Antragſteller ein, ſondern rekurrirt auf die Politik des Oerſted'ſchen 
Minifteriums, nach deſſen Erklärung ein Wahlgeſetz für den „Geſammt⸗ 
ſtaat“ nicht eher erlaſſen werden ſollte, als bis der Rath der Stände⸗ 
verſammlungen gehört worden. — Nach Tſcherning erhob ſich der Baron 
Scheel-Pleſſen, um nochmals in klarer, ſchneidend ſcharfer Auseinan⸗ 
derſetzung allen den Rednern, die in der erſten Verhandlung gegen den 
Antrag das Wort genommen, eine durchſchlagende Erwiderung zu Theil 
werden zu laſſen. Dieſe Rede des Oberpräsidenten von Altona dauerte 
faſt volle zwei Stunden, und gab von Neuem einen glänzenden Beweis 
feines erſtaunlichen parlamenkariſchen Talents. Ihm folgte von däniſcher 
Seite Prof. Clauſen, einſt Mitglied des Gafinominifteriums, und noch 
immer einer der Führer der däniſchen Nationalen; doch war, was er 
gegen den Antrag vorbrachte, nur eine Wiederholung deſſen, was Mon⸗ 
rad und Orla Lehmann ſchon früher und beſſer geſagt hatten. Alsdann 
ſprach wieder einer der Antragſteller, der Graf Reventlow-Farve, der 
ſchon als vom Könige berufener Vertrauensmann für Verwerfung der 
gegenwärtigen „Geſammt⸗Staatsverfaſſung“ geſtimmt hat. In feiner 
Auffaſſung der Rechtsfrage ſchloß er ſich an das, was in der erſten Ver⸗ 
handlung vom Grafen Reventlow-Jersbeck aus geſprochen worden, an. 
Schärfer noch ging dann Preußer — einer der von Scheel abgeſetzten 
Ober⸗Appellationsgerichtsräthe — auf die Rechtsfrage ein, und wenn 
man ihn den größten Juriſten Holſteins nennt, ſo bewährte er geſtern in 
der That dieſen Ruf. Zuletzt erhob ſich noch Se. Exc. der Geh. Konfe⸗ 
renzraih v. Blome, deſſen Rede, trotz der vorgerückten Zeit, ſichtlich mit 
der gefpanniejten Aufmerkſamkeit angehört wurde. Er zuerſt ſprach es 
aus, daß die Elf mit ihrem Antrage nicht etwa die Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit der däniſchen Mitglieder des Reichsraths anrufen, ſondeen daß 
fie ihren Antrag vorgebracht in der Abſicht, ihren reſpektiven Landesthei⸗ 
len zu ihrem Recht zu verhelfen, und daß, wenn dieſer Verſuch fehl- 
ſchlage, den beiden Herzogthuͤmern, die zum Deutſchen Bunde gehören, 
noch erübrigen werde, den Weg Rechtens zu betreten (f. d. telegr. Dep. 
in Nr. 97). Unter den daͤniſchen Konfervativen hat diefe Andeutung Sen- 
ſation gemacht; denn bisher wollte man noch immer nicht glauben, daß 
die Vertreter der deutſchen Landestheile envas mehr wollen, als eine De⸗ 
monſtration gegen das Miniſterium machen. (V. Z.) 


Amerika. 


Washington. — [Ein Prozeß.] Man ſchreibt der „N. P. 3.“ 
aus Nordamerika: Der oberſte Gerichtshof der Vereinigten Staaten 
hat fo eben einen lange ſchwebenden Prozeß entſchieden, der buchſtäb⸗ 
lich das Eigenthum von zahlloſen Goldgruben beſtimmt. Vor 
zehn Jahren kaufte Kapitän Fremont, ein armer Offizier in der Armee 
der Vereinigten Stagten, von einem mexikaniſchen Gouverneur einen 
Strich Landes von ungefähr 70 engl. Quadratmeilen für die Summe 
von 3000 Dollars. Die Einwohner Kaliforniens, wo das Land gelegen 
war, beluſtigten ſich nicht wenig über Käufer und Kaufpreis. Zwei Jahre 
darauf ward das ganze Gebiet von Mexiko an die Vereinigten Staaten 


| abgetreten, und mit der erſten Entdeckung der reichen Goldlager in dem 


gehändigt. 
reichſten Mann der Welt. Der genaue Werth dieſes immenſen Landſtriches 
läßt ſich natürlich nicht genau beſtimmen; es läßt ſich aber mit ziemlicher 


neu erworbenen Lande wurde man auch des ungeahnten Werthes jenes 
großen Beſitzes gewahr. Es ward bald unter dem Namen Maripoſas 
bekannt und das Tagesgeſpräch der Goldgräber und Goldwäſcher. Der 
Landſtrich enthält ein rings von hohen Bergen umgebenes Thal, das in 
allen Theilen von Adern von goldreichem Geſtein durchzogen iſt. An 
manchen Stellen kommt das letztere zu Tage, was namentlich am Fuße 
der Berge der Fall iſt; an anderen finden ſich Maſſen von Treibſand 
und Geröll, ebenfalls reich an Gold und mehrere hundert Fuß tief. Eine 
nicht unbedeutende Stadt gleichen Namens mit dem ganzen Gebiete und 
mehrere Dörfer geben etwa 10 — 15,000 Bewohnern Obdach. Nach 
der Beſitznahme des Landes erhoben ſich aller Orte Streitigkeiten über 
die Rechtsgültigkeit der Kaufbriefe, und nicht allein von Privatperfonen, 
ſondern ſelbſt von Richtern und Gerichtshöͤfen ward entſetzlicher Unfug 
getrieben. Auch Fremont blieb nicht unangefochten, und um die jährliche 
Grundſteuer zu bezahlen und die bald zu enormen Summen anfchwellen- 
den Gerichtsunkoſten beſtreiten zu konnen, ſah er ſich genöthigt, die Hälfte 
des Landſtriches an ein Banquierhaus in San Francisco zu veräußern, 
das ſich dafür anheiſchig machte, alle Unkoſten zu tragen. Während vier 
langer Jahre zog ſich der großartige Prozeß durch alle Perioden und von 
Inſtanz zu Inſtanz, bis er endlich zu letzter Entſcheidung vor den oberſten 
Gerichtshof in Washington gebracht wurde. Dem Generalſtaatsanwalt 
der Union, welcher perfönlich plaidirte, ſtanden vier der ausgezeichnetſten 
Advokaten des Landes entgegen. Vor Kurzem nun ward das Urtheil 
gefällt, und das Eigenthum ohne alle Beſchränkung dem ſeitdem aus der 
Armee ausgeſchiedenen Oberſtlieutenant Fremont zugeſprochen, auch das 
betreffende Patent vom Präfidenten ſelbſt gezeichnet und dem Letztern aus⸗ 
Sachverſtändige halten ihn, kraft dieſes Beſitzes, für den 


Genauigkeit nachweiſen, daß bis jetzt ungefähr 35 Millionen Dollars in 
Gold aus dem Thal entnommen worden. Es mangelt leider an Waſſer, 


einen großartigen Kanal von 65 Meilen durch das Terrain zu führen. 
Alle Vorbereitungen ſind bereits getroffen, und das Werk ſelbſt wird im 
Frühjahr begonnen werden. Das Waſſer ſoll dann den Goldgräbern beim 
Zoll für 10 Stunden für gewiſſe Summen abgelaſſen werden und der 
Gewinn auch ungeheuer ſein. Die mäßigſte Schätzung berechnet den Er⸗ 
trag des Gebietes auf I Millionen jährlich. Das Erfreulichſte dabei iſt, 
daß Jedermann dem nur etwa vierzigjährigen Kröfus feinen Reichthum 
willig gönnt. Seine wiſſenſchaftlichen Forſchungen auf einem durch Aben⸗ 
teuer und edle Selbſtaufopferung gleich ausgezeichneten Marſche durch 
das noch unerforſchte Gebiet zwiſchen der Union und dem Stillen Meere 
haben ihm in der gelehrten Welt einen nicht unbedeutenden Ruf erworben. 
Er war der erſte Civilgouverneur und der erſte Kommandant von Kali⸗ 


fornien unter der Autorität der Vereinigten Staaten. An neuen Schwie⸗ 
rigkeiten wird es freilich nicht fehlen, da die Eniſcheidung des Gerichts⸗ 
hofes nur der erſte Schritt iſt, und die Ausführung noch auf manche 
Hinderniſſe ſtoßen dürfte. Von den 10— 15.000 Einwohnern ift die 
Mehrzahl wahrſcheinlich dort ohne allen Rechtstitel anſäſſig, ſogenannte 

quatters — Leute, die vor Recht und Geſetzen nur wenig Reſpekt haben 
Br den Konſtabler mit Büchſe und Bowiemeſſer empfangen. Von der 

bannen Mäßigung und dem oft bewieſenen Takt des Col. Fremont läßt 
ſich jedoch erwarten, daß er leichter als Andere ſolche Schwierigkeiten 
überwinden werde, wahrend feine auch in Europa erworbenen Kenntniſſe, 
verbunden mit der Dispofition über faft unbegrenzte Mitel, ihn in den 


| 


I 
I 
| 


a er —— 


Stand fepen werben, weſentlich zu der Entiidellng des märdenseft®| 


Goldlandes beizutragen. 
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Vo m Landtage. 


Herrenhaus. 


[Sitzung am 28. April.] Der Präſident zeigte an, daß der 
der Seſſion wahrſcheinlich am Freitag eintreten würde 
Mitglieder gleichjeitig auf, pünktlich zu erſcheinen, damit die fernere Bei 
eum u erledigenden Vorlagen keine Verzögerung erleide. Der 
des Obertribunals, wurde nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes 


genommen, und ebenſo wurde auch die rheiniſche Gemeindeordnung in 6, 


a 


forderte aber 1 


Betr. die Erhaltung der Einheit in den richterlichen Entſcheibunde — 


Malene adoptirt, die ibr das andere Haus gegeben hatte. Die rend 1 


Nitgliedern Hammers und Ondereyck geſtellten Anträge erhielten nicht 
die ausreichende Unterſtützung. un N 


Haus der Abgeordneten. 


10 80 am 28. April.] Der Abg. Mathis gab heute die 
rung ab, daß die von mehreren Zeitungen gebrachte Nachricht, daß die 1 
rathung feines Antrages, die Preſſe betreffend, mit feiner 15 du 
14 Tage ausgeſetzt ſei, ganz falſch ſei; er fei nur aus Höflichkeit zu 25 
8 RM zugezogen worden und habe darum dieſem Beſchluſſe nicht wi 
ſprochen, ſendern nur darauf aufmerkſam machen tonnen, daß ihm eine 80 
tagung auf 11 Tage glei bedeutend ſei mit einer Ablehnung; indeß w PM 
er in der nächſten Seſſion dieſen Antrag wieder aufnehmen, fobald die Sn 
lage ſich nicht geändert hätte. Ferner kam zur Anzeige daß der Kreisri A 
Evers zum Ratb ernannt ſei; die betr. Kommiſſion ſoll nun entfiheiden, o es 
nun auch noch Mitglied des Hauſes bleiben könne, was man anzune 4 
eneigt iſt, da mit der Rathsſtelle keine weſentliche Gehaltsverbeſſerung bes, 
unden iſt. Zur Annahme gelangte heute der Geſetzentwurf, betr. die er in 
terte Umwandelung Alt⸗Vorpommerſcher und Siuterpommerfcher Lehne ef 
Familien⸗Fideikommiſſe, ohne daß eine erbebliche Debatte damit verbund, 
eweſen wäre; dagegen wurde der Beſchluß des Herrenhauses, betr. die — 
A eines Einzugsgeldes in Landgemeinden verworfen, da der in 
felber ich dagegen ausiprach. Die bekannten Unträge des Abg. o. Neſenbelß 
Lipinski auf e der körperlichen Züchtigung als gerichtliches Ene, 
mittel hatten ein gleiches Loos denn die Verſammlung ging über fie ſowol 
als über die Petitionen zur Tagesordnung über. Wentzel und Reichenſpertg 
erklärten ſich dagegen, und Reichenſperger wollte die Prügelſtrafe auch m 
da wieder eingeführt wiſſen, wo ſie nachgeſucht worden ſei. Der Regi en 
fommifjar mies nach, daß von 1SIO—1854 ſic eine Abnahme der Verbrecke 
herausgeſtellt habe, ſo daß die Behauptung nicht zutreffe, die Beſeitigung d 
Prügelſtrafe habe die Gefaͤngniſſe überfüllt. 


Die Kommiſſion für Handel und Gewerbe hat darch den Abg. Wogen. 
(Neu⸗Stettin) Bericht erftatten laſſen über den Antrag des Abg. v. Grune 
wegen Abbulfe der preußiſchen Beſchwerden über den Druck des ruſſiſche. 

rohibitioſyſtems und der ruſſiſchen Grenzſperre. Der Antrag batte une 
einen Motiven auch erwähnt, daß die gegenwärtige „ ?age der Verbaͤltniſſe, 
beſonders geeignet fein möchte für die Regierung zur Ergreifung einſchlagen, 
der Maaßregeln. Der Bericht erläutert mit ausgezeichneter Klarheit die br 
tragsmäßigen Stipulationen, die tbatſächlichen Zuftände und das Verb 
beider Länder zu einander. Er ſchließt mit folgenden Worten: 5 

„Es leuchtet ein, daß die thatſächlich beſtebenden Verhältniſſe den Har 
dels⸗ und gewerblichen Intereſſen Preußens in hohem Grade nachtbeilig kart 
und, ſoweit es ſich um den Verkehr der altpolniſchen Landestheile Preußen 
und Rußlands handelt, mit den Beſtimmungen des Wiener Vertrags nicht im 
Einklang ſtehen. Auch mag nicht bezweifelt werden, daß die öffentliche un 
regung und Beleuchtung der That⸗ und Rechtsfragen aufflärend und anregen 
wirken kann. Dagegen iſt nicht zu verkennen, daß eine Negulirung der gr 
genfeitigen Hundeisbeziebungen lediglich auf Grundlage des Wiener Vertrages, 
alſo lediglich in der Beſchränkung auf die beiderſeillgen altpolniſchen Lan 
theile, keinesweges dazu geeignet fein würde, die Intereſſen, welche Pr 
bei feinem Verkehr mit Rußland wahrzunehmen hat, in befriedigender f 
ſicher zu ſtellen. Eine befriedigende Ordnung der beiderfeitigen Beziehungen 
kann vielmehr nur auf der Baſis erfolgen, auf welcher bereits der Ver 5 
vom Jahre 1518 dieſelbe herbeizufabren berſuchte, indem er den Verkebr hei, 
der Staaten im Ganzen ohne Rückſicht auf die früheren politiſchen Berbält 
niſſe einzelner Landestheile in's Auge faßte. Der Thätigkeit der preußiſchf 
Regierung muß daher eine böhere und weitere Aufgabe geſtellt werden, al 
die Ausführung des Vertrages von 1815, und es iſt damit die Frage übe 
haupt auf ein anderes Gebiet gerügt, auf das Gebiet allgemeiner Regozialle, 
nen, auf dem Preußen ein beſonderes vertragsmäßiges Recht bis dabin nich 
zur Seite ſteht. Es darf vorausgeſetzt werden, und wird in vollem Vertrauen 
erwartet, daß die k. Regierung in dieſer Richtung nach Maaßgabe 10 0 

ib 


4˙ 
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ergebenden Verkehrsbedürfniſſe ihre Bemübungen fortſetzen, und zugleich 
fi darbietende Gelegenheit benutzen wird, um die ruſſiſche Regierung in 4 
rem eigenen, wie im allgemeinen Handelsintereſſe für freiere Handelsprim! 
pien zu gewinnen. In der That feblt es nicht an Gründen, welche zu der 
Hoffnung berechtigen, daß Rußland in richtiger Würdigung bis dabin über“ 


— 


ſebener Aufgaben und Wortheile feine inneren Verkebrsverhältniſſe ſelbſt einer 


weſentlichen, durch die Nothwendigkeit gebotenen und in der Konſequenz an 
derer Maaßregeln liegenden Umgestaltung entgegenführen werde. Aus der 


r gegenwärtigen Lage dee Verhäliniſſe“ einen Druck auf das preuß. oder gar auf | 


das ruſſiſche Gouvernement bernehmen zu wollen, dürfte beſonders heute n 
geſchloſſenem Frieden mehr als ein Anachronismus, es dürfte ein politiſ 
Fehler ſein, wie denn auch ein Mißtrauensvotum gegen das preußiſche Gon“ 
bernement von den Herren Antragſtellern in keiner Weiſe beabſichkigt if. 
Die Kommiſſion ſchlagt daher dem hoben Haufe folgende Nefolution vor! 
„das Haus der Abgeordneten vertrauet der Staatsregierung, daß fie fortge⸗ 
ſetzt kraftig bemüht fein werde, die im Intereſſe des Landes jo dringen 
wünſchenswerthen Erleichterungen des Handelsverkehrs mit Rußland herbei 
zuführen,“ — wodurch fie den Antrag des Abg. v. Gruner und Geno 
zugleich für erledigt erachtet.“ Wir find überzeugt, ſagt mit vollem Re 
die „R. R Z.“ über den Bericht, daß durch dieſen Beschluß das Haus die 
richtigſte Stellung zu dem Antrag einnehmen würde; Herr v. Gruner möchte 
dem wohl auch ſelbſt beiſtimmen. Wie die Sachen beute liegen, iſt eine 
Erleichterung des Verkehrs mit Rußland durchaus nicht zu bezweifeln; man 
wünſcht und erſtrebt ſie ja nicht blos hier, ſondern auch dort. 

— —̃ — ——— 


Lokales und Provinzielles. | 
"ofen, 29. April. [Pellzelbericht.]? Geſtohlen am 25, d. De 
Markt 48 aus unverſchloſſenem Zimmer: ein Deckbett, 11 Pfd. ſchwer, mit 
roth geſtreifter Einſchütte und ſchmal roth karrirtem Ueberzug. Ferner au 
demfelben Thorſtraße 102 aus unverſchloſſener Kammer: ein leinener Bettüber⸗ 
ug, hell und dunkelblau Farritt, zwei Kopftiſſenüberzuge und ein Betllabel, 

amtlich E. B. gez. — Als muthmaßlich geſtohlen 5 am 24. d. M. 

ſchwarzſeldener Regenfhirin mit knoͤchernem Griff in Beſchlag genommen worden. 
r. Wollſtein, 8. April. [No ak; Wilterung.] Gegen 
Ende des Jahres 1852 iſt von der holländiſchen Regierung eine deutſche 
Ko mmiſſion nach Sulinam (Sulia?) in Südamerika geſchickt worden. 
um zu unterſuchen, ob ſich das dortige Land zur Koloniſtrung für deut“ 
ſche Auswanderer eigene, Diefe Kommiſſion beſtand aus einem Dr, 
medieinae, einem Geologen, einem Oekonomen und einem Schrift 
führer. Zum Schriftführer wurde Herr Noak aus dem 4 Meile von hier 
entfernten Städtchen Roſtarzewo, der zur damaligen Zeit provlſoriſcher 
Bürgermeiſter in Frauſtadt war, gewählt. Von den anderen drei Kom“ 
miſſionsmitgliedern waren zwei aus dem Großherzogthum Heſſen un 
einer aus Mecklenburg. Nachdem Herr Noak ſich anderthalb Jahre in 
Sulinam aufgehalten, kehrte er zu ſeiner Familie nach Roſtarzewo zu“ 
rück und legte von hier aus der holländiſchen Regierung ein Koloniſa ⸗ 
lions projekt vor, das bei derſelben eine günſtige Aufnahme gefunden. 
Ein halbes Jahr ſpäter kehrte auch der Geologe nach Deutſchland zurück. 
Der Arzt verſtarb gegen Ende des Jahres 1855 in Sulinam am gelben 
Fieber, und vor einigen Monaten verließ das letzte Kommiſſtonsmilglied, 

HAN 8 (Fottſetzung in der Beilage.) 
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100. Mittwoch, 


ER 920 d Sulindm und langte zu, Oſtern d. J. im Haag an. Nun- 
mehr Ak) beiden anderen Mitglieder von der holländiſchen Regie⸗ 


kung den Auftrag erhalten, ſich zum 1. Mai c. ebenfalls nach dem Haag. 


zu begeben, um dort über ihte Unterſuchungen in Sulinam Bericht zu 
etſtatten. Herr Noak reiſte heute demgemäß nach dem Haag ab, wo⸗ 
ſelbſt er gegen 2 Monate zu verweilen gedenkt, um alsdann zuvörderſt 
nach Roſtatzewo zurückzukehren. — Seit einigen Tagen haben wir ab⸗ 
* Gewitter, warmen Regen und heißen Sonnenſchein, was nicht 
verfehlt, ſehr vortheilhaft auf die Vegetarion zu wirken. Bleibt die Wit- 
terung auch fernerhin den Saaten günftig, fo konnen wir einer geſegne⸗ 
„ten Ernte entgegenſehen. 


— —d nn 


Redaktions⸗Korreſpondenz. 


r. in Wollſtein. Die Notizen über H. H. bedauern wir zurücklegen 
zu müſſen; obgleich ſchon von mehreren Blättern veröffentlicht, erſcheinen fie 


Beilage zur Posener Zeilung. 


Angekommene Fremde. 
Vom 29. Avril. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Landräthe von Madai aus 

Koften und Stahlberg aus Gneſen; Hotelier Markwald aus Schnei: 

demühl; Bauführer Yinzbeter aus Schmiegel; die Gutsb. Szoltowsti 
aus Niechlowo und Mittelſtädt aus Kruchowo; die Kaufleute Oſter 
aus Dresden und Nelleſſen aus St. Denis. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Heynen aus Barmen, 
Hirſch aus Berlin und Nöhlicke aus Breslau; Auskultator Würfel 
aus Rogaſen und Gutsb. Andrzejewski aus Kowalewo. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsb. v. Blociſzewski aus Smogo⸗ 
rzewo, Graf Migezynski aus Pawkowo und von Suchorzewski aus 

Se 

BAZAR., Gutsb. Graf Kwilecki aus Ober-Zedlitz. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Kaminski aus Przyſtanki und 
v. Larfi aus Zembowo. 

HOTEL DE BERLIN. Paſtor Heuſchel aus Schroda; Ziegeleibeſitzer 

Pahl aus Landsberg a. W.; die Kaufleute Krakau und Hauf aus 


30. April 1856. 


HO TETL DE PARIS, Qutsbefiget Lichtwald aus Bednarv: Kaufmann 
gegeben Lieuf. a. D. Jung und Partikalier Nosfo 

WEISS . utsp. Ni i N i i 
an ane Ge p Niklaß aus Bielawy und Zimmermeiſter 

EICHBORN’S HOTEL. Brenner Adamski aus Galowo; Gaftwirth 
Nathan aus Krotofhin: die Kaufleule Klein aus Wongrowitz, Herz⸗ 
berg aus Filehne und Schreiber aus Schrimm. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Kaifer, Goltheimer und Zadik 
aus Rogaſen; die Kämmerer Meinicke aus Pinne und Schwerin aus 
Neuſtadt b. N. . E 

KRUG’S HOTEL. Grundeigenthümer Magdetzty aus Samter und 
Kaufmann Pulvermacher aus Bromberg. f 

SOLDENES REII. Konditor Trynbaczfiewiez aus Gneſen. 

BRESLAUER GASTHOF. Wuflfus Gchtermever aus Berlingerode. 

PRIVAT-LOGIS. Dr. med. Noſenberg aus Berlin, log. Wilhelmsplatz 

Nr. 8.; ehem. polu. General v. Skarzynski aus Gneſen, log. Mühl“ 


doch ſehr zweifelhaft. 


don mindeſtens 52 Grad R. in der Zeit vom 15. 
Mai c. ab, mit täglich 2 Ente. franco Bahnhof Po- 
len, im Wege des Submilfiong- Verfahrens verdun⸗ 
den werden. N 

Die Lieferungs⸗Offerten, welche klar und beſtimmt 
10 faſſen, find verſiegelt und portofrei mit der Auf- 
chrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von Zink- 

Chlorid für die Stargard⸗Poſener Bahn“, 
bis zum Submiſſionstermin 

den 2. Mai d. J. Vormittags 11 Uhr 
bei der Eifenbahnbaumeifterei II. auf Bahnhof Po- 
en einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später 
tingehende oder den Bedingungen nicht entiprecyende 
fferten bleiben unberückſichtigt. 

Die Gebote ſind auf Grund der Lieferungsbedin⸗ 
dungen abzugeben und konnen auf das ganze Quan- 
lum oder Parthien, die durch 20 theilbar find, aus⸗ 
gedehnt werden. 

Die näheren Bedingungen find im Abiheilungs- 

ureau auf dem Bahnhofe in den Dienſtſtunden ein 
zuſehen, auch von hier gegen 5 Sgr. Kopialien zu 
beziehen. 

Poſen, den 25. April 1856. N 

In Auftrage der Königl. Direktion der Oftbahn: 
EB U Merit; Eiſenbahn-Baumeiſter Wiener. 2 

17 710 Warnung. 

Zu wiederholten Malen iſt uns angezeigt worden, 
daß auf dem linken Wartheufer, welches zur ſtädli⸗ 
ſden Hutung in der Nähe des Luiſenhains gehort, 
unbefugter Weiſe Sand gegraben, auf Kähne geladen 
und fortgeführt wird. Hierdurch wird nicht nur ſtädii⸗ 

8 Eigenthum entwandt, ſondern auch der Uebel⸗ 
Rand herbeigeführt, daß zum Schaden der ftäbtijchen 

ulungen und Wieſen bei hohem Stande der Warthe 
durch das Einſtrömen des Waſſers in die Ausgra⸗ 
bungen noch mehr Sand ausgeſpült und auf die Gras⸗ 
narbe und in die Abzugsgraben weithin abgelagert 
wird. Wir haben daher Anordnung getroffen, daß 
Ueberlreter ſolcher Art gepfändet und nach den geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften, die in den Paragraphen 42 und 

der Feldpolizeij⸗Ordnung vom 1. November 1847 
enthalten ſind, zur Strafe gezogen werden. 

Poſen, den 21. April 1856. 

Der Magiſtrat. . 
Bekanntmachung. b 

Nach einem Vertrage mit dem Herrn Corvinus 

wird detſelbe im Laufe des gegenwärtigen Jahres für 


die Kommune einen ausführlichen Plan hieſiger Stadt 


anfertigen. Zu demſelben ſoll jedes einzelne Grund⸗ 
fü genau aufgenommen werden. 

Wir erſuchen daher alle geehrten Grundſtücks⸗ 
Beſitzer, dem Herrn Corvinus und feinen Gehülfen 
das Betreten und Aufnehmen ihrer Grundſtücke zu ge— 
ſtatten und die etwa gewünſchte Auskunft ihm zu 
ertheilen. Poſen, den 21. April 1856. 

Der Magiftrat. 
— Bekanntmachung. 
Am 27. Mai c. werden von 10 Uhr Vormittags 
ab auf dem Rittergute Chociezka bei Wreſchen 
aus dem Andreas v. Dobrzyekiſchen Nachlaſſe 


fünf Kutſchpferde, mehrere Kutſchwagen und Geſchirre, 


eine goldene Uhr, verſchiedene Silberſachen, ſo wie 
Meubles, Hausgeräihſchaflen, Linnenzeug, Betten und 
Kleidungsstücke gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiftbietenden verkauft werden, was hiermit bekannt 
gemacht wird. 
Wreſchen, den 22. April 1856. a 
Königliches Kreisgericht. II. Abtheil. 
N Auktion. 
Mittwoch am 30. April c. Vormittags I Uhr 
werde ich im Gehöft des Spediteur Falk Fa- 
lan, Sapiehaplatz Nr. 15, 
derfchiedene Möbel, als: Tiſche, Stühle, 
Sophas ꝛc. ferner Betten, Haus-, Kü⸗ 
Chen: und Wirthſchaftsgeräthe ze. ꝛc. 
dagen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


1 


Es ſoll die Lieferung von 140 Ente. Zink⸗Chlorid * 


Schwerin a. W. 


| Auktion. 


Mittwoch den 30. April e. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr werde ich im Gehöft des 
Spediteurs Falk Fabian, Sapiehapl. 


A acht ſchleſiſche und 1 echte 
Rohrmaunſche Waſchmaſchine, 


jo wie eine Parthie Kaffee, in Quan: 
titäten d 4 Centner, 

gegen baare Zahlung Öffentlich meiſtbietend verſteigern 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Nachlaß⸗Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 
werde ich Freitag den 2. Mai e. Vormit⸗ 
tags von halb I Uhr ab in dem Aubtionslo⸗ 
kale Magazinſtr. Nr. 1 


Mahagoni⸗ und Birken⸗Möbel, 
gut erhalten, 
als: Sopha, Chaiſelongue, Kleider-, Wäfche- und 
Bücherſpinde, 1 Trumeau, Tiſche, Stühle, Kom- 
mode, Schreibpult, Fauteuil; ferner 1 Wand— 
uhr, Betten, Kleidungsſtücke, Wäſche, Bilder, 
Wirthſchaftsgerälhe, Piſtolen, eine Anzahl Bü⸗ 
cher, darunter die vollſtändige Geſetzſammlung bis 
Ende 1854, und mehrere juriſtiſche Werke, 5 Grab⸗ 
Sandſteine mit Unter- und Obertheil, und Punkt 


12 uhr ein einſpänniges zweirädriges Kar 
briolet mit Verdeck nebſtkomplettem gu- 


ten Geſchirr 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Champagner⸗Auktion. 


Freitag am 2. Mai c. Vormittags 


10 Uhr werde ich im Gehöfte des Spedi⸗ 


teur Falk Fabian, Sapiehaplatz 
Nr. 15, für Rechnung eines auswär⸗ 
tigen Hauſes 


200 Flaſchen Champagner 


(Clicquot), 
in Parthien à 10 Flaſchen, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ein im Schrodaer Kreiſe belegenes ehemaliges 
Domänen⸗ jetzt freies Landgut, 1 Meile von Poſen, 
3Meilen von Schroda, 4 Meile von der von Poſen 
nach Koſtrzyn führenden Chauſſee entfernt, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen, und find die Kaufbedingune 
gen bei dem Unterzeichneten einzuſehen. 

Das Gut hat einen Flächeninhalt von circa 640 
Morgen, incl. 36 Morgen Wieſen, durchgängig guten 
Weizenboden, ein großes, bequemes, geräumiges, 
durchweg maſſives Wohnhaus mit Souterrains, die 
nöthigen Wirthſchaftsgebäude, einen am Hauſe bele⸗ 
genen ſchönen Baum-, Obſt- und Gemüſe-Garten, 
einige baare Gefälle, und ift bis Johanni 1856 ver- 


pachtet. 

Das Wirthſchafts⸗Inventarium gehört zwar dem 
Pächter, letzterer iſt aber verpflichtet, von demſelben 
ſo viel dem bisherigen Verpächter nach einer Taxe 
beim Ablauf der Pacht auf dem Gute zurückzulaſſen, 
als Verpächter verlangt. 

Ungefähr 3 des Kaufpreiſes können auf dem Gute 
ſtehen bleiben, eirca J aber muß bezahlt werden. 

Poſen, den 14. April 1856. 

-Zembſch, Juſitzrah. 


Dad Landeck in Schleſien 


(Grafſchaft Glatz), 
im Februar 1856. 

Die alkaliſch⸗ſaliniſchen lauwarmen Schwefelbäder 
zu Landeck, mit denen zwei Trinkquellen, eine 
Molken-Trinkanſtalt mit den verſchiedenen Arten Mol— 
ken, ein Moor- und ein Inhalationsbad verbunden 
find, in Mitte ſchöner Parkanlagen und weiter Pro- 
menaden in einem wildromantiſchen, von waldigen 
Gebirgen umſchloſſenen, 1400 Fuß hoch gelegenen, 
vom Bielafluſſe durchſtrömten Thale, werden in die⸗ 


ſraße Nr. 18.; Wirthſchaftsbeamter Cybulsli aus Dabrowo, log. 


St. Martin Nr. 61 


ſem Jahre den 1. Mai eröffnet und Ende September 
geſchloſſen werden. Am bequemſten und ſchnellſten 
gelangt man hierher mit der Breslau-Schweidnitz— 
Reichenbacher und der Breslau-Brieg-Neiſſer Eiſen⸗ 
bahn, welche beiden Städte, Reichenbach und Neiffe, 
nur 7 Meilen von Landeck entfernt, durch täglich an 
die Eiſenbahnzüge ſich anſchließende Poſten mit den 
hieſigen Bädern in Verbindung ſtehen. 

Seit dem 14. Jahrhundert ſchon zu Heilzwecken 
verwandt, verdanken die hieſigen Quellen erfahrungs⸗ 
gemäß ihren weitverbreiteten Ruf der vorzüglichen 
Wirkung auf das Nervenſyſtem und finden daher ihre 
Anwendung bei chroniſchen, aus reizbarer Schwäche 
entſtandenen Nerpenkrankheiten, bei nervoͤſem Schwin— 
del, Magenkrampf, Ohrenſauſen, nervöſem Kopf⸗ 
ſchmerz, Migräne, Geſichtsſchmerz, nervöſem Hüfte 
weh, nerpöfer Diarrhoe und Kolik, Hyſterie, Hypo— 
chondrie, Hämorrhoidalkolik; bei Frauenkrankheiten, 
Uterinalleiden, Unregelmäßigkeiten der Menftruation, 
Neigung zu Abortus, Unfruchtbarkeit; bei Krampf⸗ 
leiden der verſchiedenſten Art, Veitstanz, Epilepfie, 
krampfhaftem Muskelzittern, Lähmungen. Außerdem 
find die Bäder bewährt zur Hebung chroniſcher Rheu— 


matismen, ſkrophulöſer Hautkranheiten, Augenent⸗ 


zündungen, impetinigöſer Hautleiden, Flechten und 
chroniſcher Hautgeſchwüre. 

Der Beſuch der Inhalationshalle, in der die der 
Quelle entſtrömenenden Gafe eingeathmet werden, iſt als 
höchft wirkſam erprobt bei kaſharrhaliſchen Leiden des 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Kehlkopfes und der Luftröhre, bei nervöſem Aſthma, 
nervöſem Herzklopfen, Anlage zur tuberkulöſen Schwind⸗ 
ſucht. Die Moorbäder ſind beſonders wirkſam bei 
Lähmungen in Folge von Gicht und Rheumatismus, 
Drüſenanſchwellungen, Leberverhärtungen u. ſ. w. 

In drei Badehäufern wird theils gemeinſchaftlich, 
nach Geſchlechtern, in größeren Baſſins, theils ſepa⸗ 
rat in marmornen oder hölzernen Behältern gebadet. 

Zur ärztlichen Pflege der Kurgäſte find zwei Bade- 
ärzte, die Herren Doktoren Sanitätsrath Bannerth 
und Langner, angeftellt: 

Sowohl in den zur gemeinſchaftlichen Benutzung 
beſtimmten Etabliſſements, als auch den zur Aufnahme 
der Kurgäfte bereitſtehenden Logishäuſern iſt für den 
entſprechendſten Komfort geſorgt. 

Die Reſtauration in dem erſt 1853 neu erbauten 
und ſplendit eingerichteten großen Geſellſchaftshauſe 
iſt einem ſehr tüchtigen Reſtaurateur aus Breslau 
übertragen. 

Da nun Nervenleiden zu den am weiteſten ver- 
breitelen, aber auch am ſchwerſten zu heilenden Krank— 
heiten unſerer Zeit gehören, fo können mit Recht die 
hieſigen Bäder in dieſer Beziehung zu den wirkſamſten 
Deutſchlands gerechnet werden. Im vorigen Sommer 
wurden hieſige Bäder von 1560 fremden Familien 
beſucht, von denen 1004 oder 1276 Perſonen die 
Kur gebrauchten. 

Beſtellu gen auf wohl eingerichtete Wohnungen 
nimmt die hieſige Badeinſpektion entgegen. 


rr XXX 2 
Die Kölniſche Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft 
gewahrt gegen feſte, jede Nachzahlung ausſchließende Prämien volle Eniſchädigung binnen Monalsfriſt 
nach deren Feſtſtellung für alle Feld- und Gartenfrüchte, fo wie für Glasſcheiben. 
Für fünfjährige Verſicherungen findet eine befondere Prämien-Rückvergü⸗ 


tung ſtatt. 


Zur Garantie des Verſicherten ſteht, außer der Prämien-Einnahme, das auf 3 Millionen Thaler 
normirte Grundkapital, wovon gegenwärtig 21 Millionen Thaler begeben find, fo 
wie der ſich bereits auf 82,000 Thlr. belaufende Reſervefonds. 

Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung einfacher Antrags » Formulare (Saat-Regiſter) ertheilen 


die Agenten: 

in Bentſchen Herr Apotheker Reinmann, 
Bojanowo Hr. Kaufmann Julius Hamburger, 
Bromberg Hr. Kaufmann Carl Arlt, 
Buk Hr. Vorwerksbeſitzer Otto Scheffner, 


Chalupska (bei Mogilno) Hr. Vorwerksbeſitzer 


Krauſe, 


Chodzieſen Hr. Regier.⸗Feldmeſſer Wohlgeboren, | 


Erin Hr. Probſteipächter Fabian, 
Frauſtadt Hr. Kaufmann A. Cleemann, 
Gneſen Hr. Hauptmann a. D. Diehne, 
Gollanez Hr. Kaufmann A. Wyſzomirski, 
Grätz Hr. Kaufmann W. Kempner, 


Grünfier (bei Filehne) Hr. Freigutsbeſ. Maske, 


Janowiee Hr. Kaufmann J. Frauftädter, 

Jaſin (bei Schwerſenz) Hr. Apotheker Bethke, 

Inowraclaw Hr. Kreistaxator Ad. Budzinski, 

Jutroſzyn Hr. Lehrer W. Schultz, 

Karge Hr. Kaufmann Jacob Burgheim, 

Kempen Hr. Kreis⸗Thierarzt Stahl, 

Klecko Hr. Kreistaxator Nowacki, 

Kozmin Hr. Kreis-Thierarzt J. D. Meer, 

Kriewen Hr. Poſtexpediteur Hertmanows'i, 

Kroͤben Hr. Kaufmann L. Wilkowski, 

Krotoſchin Hr. Rathsaſſeſſor Sachs, 

Labiſchin Hr. Steuereinnehmer und Pofierpedi- 
teur Schweitrieg, 

Liſſa Hr. Kaufmann Ernſt Helwich, 

Lobſens Hr. Zimmermeiſter C. Holz, 

Moſchin (bei Poſen) Hr. Bürgermeiſter u. Forft- 
rendant Roſt, 

Nakel Hr. Apotheker Ed. Schwarz, 

Neuhof (bei Poln. Crone) Hr. Gutsbeſitzer und 
Lieutenant Wegner, 

Neuſtadt (bei Pinne) Hr. Kreis-Thierarzt Wilke, 

Obornik Hr. Lehrer F. Bleich, 


in Pakosé Hr. Apotheker Kliche, 


| 


Peterkowko (bei Samter) Hr. Amtmann E. W. 
Krieger, 

Pleſchen Hr. Kreis⸗Thierarzt Münchau, 

Podarzewo (bei Pudewitz) Hr. Gutsbeſitzer 
L. Freigang, 

Poſen Herren Kaufleute F. Oberfelt & Comp., 

Ra wiez Hr. Kaufmann Ad. Pollak, 

Samter Hr. Stadifämmeren Weigt, 

Schmiegel Hr. Kaufmann Jacob Hamburger, 

Schneidemühl Hr. Kämmerer Ikker, 

Schokken Hr. Kaufmann Am. Breunig, 

Schönlanke Hr. Bürger und Grundbeſitzer J. 
Ulbrecht, 

Schrimm Hr. Lehrer Joſeph Langner, 

Schroda Hr. Hauptamts⸗Rendant Grufius, 

Schubin Hr. Kontroleur Brüggemann, 

Sczelejewo (bei Gonzawa) Hr. Gutsbeſitzer 
Klahr, 

Sierakowo (bei Koſten) Hr. Gutsbeſitzer und 
Regierungs-Feldmeſſer Hummel, 

Stenſzewo Hr. Apotheker J. Krüger, 

Strzelno Hr. Gutsbeſitzer Brandt, 

Trzemeſzno Hr. Maurermeiſter J. Schwittay, 

Wernershof (bei Rogaſen) Hr. Gulsbeſitzer J. 
Werner, 

Wileze (bei Poln. Crone) Hr. Lehrer Mulowski, 

Wollſtein Hr. Kaufmann Louis Schiff (Firma: 
Salomon Schiff), 

Wronke Hr. Kaufmann W. Mudrack, 

Zajezierze bei Wreſchen Hr. Gutspächter 
Wendland, 1 

Zerkow (bei Wreſchen) Hr. Nütergutspächter C. 
Rapmund, 

Zuin Hr. Apotheker C. W. Legal, 


' | ; 
fo wie der unterzeichnete, zur Vollziehung der Policen ermächtigte Hauptagent der Geſellſchaft. 


Berlin, im April 1856. 


WVeauamedaRın, 


Subdirektor und Hauptagent der Kolniſchen Hagel-Verſicherungs⸗Geſelſchaft. 


i eee eee 


In meinem Atelier werden ſämmiliche Vergol⸗ 
derarbeiten angefertigt. Bei Kirchenarbeiten wird 
Garantie geleiſtet. 
; K 


Taubenſtraße Nr. 30. 


W — — .. 7— , .,. .. 
Die erſte Bahnſendung friſchen, eng⸗ 


liſchen Portland-Cement empfing 
und offerirt billigſt 


Rudolph Rabsilber, 


Spediteur. 


Kein: und Rapskuchen 
offerirt in beſter Waare billigſt g 
| die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 


von Adolph Asch, 
Schloßſtraße Nr. 5, unweit des Marktes. 


b 50 Stück ungariſchen Maſtſchweinen 
bier ein. Fr. Sponholz. 
OO 
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Neue Herren⸗Moden 


für die Sommer ⸗Saiſon. Ä 

ie überaus günſtige Meinung, welche ſich in dem hieſigen und auswarz 
ligen Pilling a Güte und Preiswürdigkeit meiner Artikel gebildet bat, 

iſt ohne Zweifel die Haupturſache des ſtets ſich vergrößernden Umfaßes. Die⸗ 
ſen fo gewonnenen Ruf dauernd zu bewahren, wird immer das leitende Prin⸗ 
ip meiner Handlungsweife fein. Die Beſucher meines Etabliſſements, von N 
jeher gewohnt, ihre Wünſche bei mir befriedigen zu können, werden finden, 
daß in der neu beginnenden diesjährigen Saiſon ich ſelbſt den exorbitanteſten 
Anforderungen zu genügen vermag. gene g , 
ö Die neueſten und mannigfaltigſten Stoffe für die diesjährigen Herren⸗ 

Moden wurden von mir perſönlich in den Fabrikſtädten Belgiens und Frank⸗ 
eh reichs gekauft und die Modelle der erſten Pariſer Schneider, wie Godillet, 

J Dufautay, Humann, find in meinem Geſchäftslokal zur vergleichenden Anſicht 
Jausgeſtellt. Die nach dieſen Modellen angefertigten Ueberzieher, Fracks, Pa⸗ 
letots, Röcke, Beinkleider, Mäntel, Wellen, Negligée-Anzüge liefern einen 
neuen Beweis von der eleganten Arbeit der aus meiner Werkſtätte hervorz 
gehenden Kleidungsſtücke. 

Das Geſchäftslokal befindet ſich: 

N E 3, im fa — Oberbürgermeiſters Hru. Naumann, 
2 vis à vis der neuen Brodhalle. 


S 
Die Putzhandlung von Wilhelmine 


Markt Nr. 18. Markt Nr. 48. 
Rätiig, Waſſerſtraße Nr. 17, eine Treppe hoch, 


IN. 8 Speiſe⸗Eſſig, ſehr ſauer und 
e e Fate rein ſchmeckend, zu jedem belie⸗ 
. bigen Preiſe und Quantum, das Quart 


ten: ſeidene, Brüſſeler, Borduren: und . / L N 
Strobe, 9 die beliebten breite von 1 Sgr. ab, empfiehlt die Effigedabrit 
von E. R. Wagner. 


Sage ee # aan ae 

einfache Hauben und Coiffuren, Blu: —r nn = - 
a ke Wiener Putzpulver in Packeten a 2 Sgr. 
men, Schleier, Sandee Fftcheresen Mit dieſem Pulver kann man fofort 77 
Metallen den ſchönſten Glanz ertheilen. 


zu billigen Prelſe en. 
rgenhauben, Kragen, 2 Art 0 ae: * ; 

Morgenhauben, Kragen, Aermel und alle Arten Feinſtes Königs⸗Mäucherpulver in Fla⸗ 

ſchen à 5 Sgr. 


Stickerei, jo wie auch Mouſſelin-, Tüll- und Tarla⸗ 
tan⸗Kleider werden ſchön und ſauber gewaſchen S 58 m 8 . 
; raktiſches Raſirpulver, das VBorzüg- 
re 2 — 8 2. lichſte für Selbſtraſirende, erhielt neue 
Zuſendung in Schachteln à 3 Sgr. 


. e 
Von dem beliebten Königs-Waſch⸗ und 
Badepulver erhielt neue Zuſendung in 


3 Wollzüchen⸗Drillich, glatt und geſtreift, ſo 
Schachteln à 3 Sgr. 


J wie Wollzüchen-Leinen, bis 62 Pfund ſchwer, 
offeritt billigſt Adlon Schinidl. . * 2 a 
Nee Echt Engliſches Gichtpapier, à Blatt 
3) 7 7 24 Sgr., bewährt gegen Gicht und Reißen. 
Dieſe Gegenſtände ſind nur echt und 
unverfälſcht zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 
eee Keese e Kere ede 
Sarg -Beſchläge, plattirt und vergoldet, wer- & 
den in jeder Form und Größe angefertigt bei x 
E. Wolkowitz, 


Geehrten Aufträgen in der. Geſchichtsmalerei em⸗ 
Breslauerſtraße Nr. 30, 


Echt amerikaniſchen Pferdezahn⸗ 
Mais vom Lager des Oekonomieralh Hrn. C. Geyer 
in Dresden empfing in Kommiſſion und offerirt 
billigſt 


der Spediteur 
Moritz S. Auerbach, 
Comptoir: Dominikanerſtraße. 


SSS 


2 
00 
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Maitrank aus friſchen 


äutern empfehlen 
55 . . Meyer & Comp. 
— Direkt bezogenen Emmenthaler Schwei⸗ 
zerkäſe, Prima⸗Qualität, ebenfo Kräuter- 
und Parmeſankaſe offerirt billigft 
Michaelis Leisen. 


* 

i 

Friedrichs und Lindenſtraßenecke Nr. 20 iſt alle 8 
Tage früh um 6 Uhr gute friſche unverfälſchte Milch 
zu haben bei W. Falkenſtein. 
eee 


Breslauerſtraße 30. x 
F 


Inſektenpulver⸗Tinktur à Fl. 5 Sgr. 
Dieſer Auszug aus perſiſchem Inſeklenpulver iſt, 


* 3 A 

0 W̃᷑ z wie dieſes, anerkannt ein vorzügliches Mittel zur 

4 jederzeit friſch, b affeln, Runge 1 | Tödtung der Flöhe, Wanzen, Motten ze. Zu haben 

4 a ee . bel Ludwig Johann Meye 
Breslauerſtraße Nr. 33. z, 8 Jer, 


32 rere gerne Neueſtraße. 


Apparate zur billigen Bereitung 
von Selter-, Soda- und kohlen⸗ 
ſaurem Waſſer empfiehlt 

F. Wolkowitz, 


AL Breiteftr. 25. 
Wasserstrasse 29 ist eine Schönemann’sche 
Patent-Wange zu verkaufen. 
Alte abgetvagene feine Filz⸗Hüte werden gekauft 
Breiteſtraße Nr. 25 im Hofe 2. Thüre rechts. 5 
Zwei Pfauen, ein Hahn und eine Henne, werden 
zu kaufen gewünſcht. Adreſſen mit Angabe des Prei⸗ 
ſes werden unter F. B. in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung erbeten. b 
P EESIEESEREREEN 
Markt: u. Wronkerſtr.⸗Ecke Nr. 91 
g itt die Bel⸗Etage, * — 
beſtehend aus ſieben Zimmern, Küche, Geſinde⸗ 
ſtube und Zubehör, vom 1. Oktober d. J. ab 
zu vermiethen. 
Das Nähere zu erfahren in der Leinwand- 
und Tiſchzeug-Handlung von 
Jacob Königsberger, 
Markt Rr. 95/96. % 
Wronkerſtraße Nr. 4 ift von Michaeli c. ab zu ver⸗ 
miethen: 1) Das ganze erſte Stockwerk nebſt einem 
großen Saale, Stallungen und Keller. Dieſe Lokale 
eignen ſich zur Reſtaurallon oder zum Gaſthofe; bei⸗ 
des wird auch bisher darin betrieben. 2) Eine Woh- 
nung im 2. Stockwerk von 3 Stuben, Kabinet und 
Küche. 
Mehrere Wohnungen, Remiſen und Stallung ſind von 
Michaeli d. J. Breslauerſtr. 15 zu vermiethen. Das 
Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. 


A 
5 
i 
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Für ein bedeutendes Manufakturwaaren-Geſchäft in 
der Provinz wird unter ſehr vortheilhaften Bedingun- 
gen ein Kommis geſucht, und nimmt Herr Leop. 
Goldenring frankicte Adreſſen entgegen. 

Ein Lehrling, welcher die noͤthigen Schulfenntniffe 
beſitzt, wird verlangt beim Vergolder und Modelleur 

G. Höven, Neueſtraße. 


Die Unterzeichnete empfiehlt sich zu Bestel- 
lungen auf die jetzt erscheinende 3. Auflage 
von Müller’s 


Strafgeſetzbuch. 


Die J. Lieferung ist eben eingetroffen. Preis 


20 Sgr. Gebr. Scherksche Buchhandlung 
(Ernst Rehfeld) in Posen. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Am Himmelfabrtstage (4. Mai) werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Prediger Peterſen. 
Nachm.: Herr Pred. Schönborn. 
Ev. Petrikirche. Vorm.: Herr Diakonus Wenzel. 
(Abendmahl.) — Abends 6 Uhr: Derfelbe, 
Garniſonkirche. Vorm.: Hr. Div.⸗Pred. Simon. — 
Nachm.: Hr. Conſ⸗Nath Nieſe. 


Eb.⸗luth. Gemeinde. Born: Hr. P. Böhringer. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verbindungen. Berlin: Hr. E. Pfuel mit Frl. 


B. Möllinger. 
Geburten. Eine Tochter dem Hrn. O. v. Kröcher 


in Lohm, Hrn. Paſtor Notb in Heidau. 


as — CAFE BELLEVUE. 


Heute Dienftag u. Millwoch Konzert von Pöſchel. 


Schilling. 


Mittwoch den 30. April 
Erſtes großes Garten⸗Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des Königl. 10. Inf. 
Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Heinsdorff. Entrée 23 Sgr. Anfang 4 Uhr 
Nachmittags. Möckel, 


| 


ZULDDERADLTSH. 
Donnerſtag den 1. Mai und alle Tage großes 

Morgen⸗Konzert, ausgeführt von 6 der tüͤch⸗ 

tigften Nachtigallen. Anfang 4 Uhr. Entrée fe. 
Die Kegelbahn iſt in befter Ordnung und. babe! 

für guten Mai: Kaffee nebſt fetter. Sahne reich 

lichſt geſorgt. Gerlach: 

Thermometer und Barometerſtand, ſo wie Winprichtußt 

zu Poſen vom 21. bis 27. April 1856. 


ThermometerſtandBarometer⸗ ind 
Tag. Tiefer 1. bichter land. | Win 
21. Aprilf + 0,3» | + 9,0 1273. 9,8 L. SW. 
2 % ＋ 3,0% + 9,6 27 9,2. [NW. 
23. + 50%) 13,5% 127 10,0 SW. 
24. + 4,1% J 13,7% 27 98 NW. 
25. + 45° | 18,0% 2711.0 NW. 
26. + 7,0% J 19,427 73: 8 
27. + 72° | 19,5 27 5,6: SO. 
: Waſſerſtand der Warthe: 
osen 


A am = he Bm. 1 Uber 3 Fuß 330 
Produkten: Börje, 


Berlin, 28. April. Wind: Südweſt. Baromelt!‘ 
27%. Thermometer: 12 +, Witterung: ſehr warm. 

Weizen ganz el e ; 

Noggen bei effektiver Waare ſehr gefragt und ab) 
für 63 SBfb- poln. 67 und für 8682 Lohn. 66 M 
. 2050 Pfd. bez. — Stimmung für Termine, Anfang 
ruhig, ſchließt bei geſtiegenen Preiſen ſehr animirt. 

Gerſte ſehr knapp und Höher im Werthe. 

Fabel en 

Nüböl flau und p. Frühjahr neuerdings gewichen. 

Spiritus ſchließt idr obwohl 100.000 Quart 
Kündigung gelangten und lange courfirten. 

Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 90—102 , 
hochb. u. weiß 100 —108 Rt., untergeordnet 7090 N. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 6668 12 
ſchwimmend 65.—67 dit. p. Frübjaht 643.05] Mt. . 
und Or. 65 Rt. Od. Mai» Juni 635941 Mt. d 
644 Mt. Br., 64 At. Gd., Juni⸗Juli 604614 

N. 


zur 


bez., Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 57574 Mt. bei 
G8. 58 Rt. Br. 3 8 n 

Gerſte, große loco AI—54 Nt. 

Hafer loco nach Qual. 31—35 Rt., p. Mai 323 
Br., p. Frühjahr 33—33] Rt. bez. 

Erbſen, Kochwaare 68 —78 Mt. 

Naps u. W.⸗Ruͤbſen 112—115 Rt. 

Leinſaat 75 Rt. 

S.⸗Rübſen 100 Rt. 


Spiritus loco ohne Faß 20 0 Rt. bez., mit 
2672 Rt. bez., April 283—2 Rt. bez., April⸗Mal 61 
bis dit. bel. u. Br., 257 det. Gd., Mal- Jun 2% 
bis J Rt. bez., 26 Rt. Br., 264 Rt. Gd., Juni 

262 Rt, bez., Br. u. Gd., Juli-Auguſt 27} Rt. DW 
27 Rt. Br., 27 Rt. Gd. (dw. Od) 


Stettin, 28. April. Das Wetter war in be, 
letzten Tagen für die Vegetation fehr günſlig. Wir Fi 
ben warme Luft und. häufig. warme Regengüſſe. 

Saaten ſtehen i Allgemeinen gut. 88 
Weizen druckte fi) am Stichtage auf 96 Rt. für 

bis 89 Pfd. gelben p. Frahl., 84—90 Pfd. galt 90 0. 

p. Mai⸗Juni 9 Rt. bez. für 88-89 fd. gelb. Dur 

ſchnittsqualität. it 
Roggen iſt heute fefter, Anmeldungen loco find 

0 In J b it 4 u. bar u OR 
Br., p. Juni⸗Juli 62 Rt. Br. u. Gd., p. 

Oktbr. 54 Rt. 05. N 
Gerſte iſt heute 75 Pfd. loco mit 53 Rt. bez. 
Hafer loco nach Qualität 374, 38 Rt. bez., 50 

fd. b. Mai⸗Juni 35 Rt. Gd. 
Oel blieb faſt auf allen Märkten weichend. 1. 
Räböl heute ſehr flau, p. April⸗Mai zu 15 Rt. 15 

kauft, wozu Brief bleibt, p. Septbr.⸗Oktbr. 133 Rt. 4 
Spiritus bleibt ziemlich unerändert. Die Brei, 

reien ſtellen ihren Betrieb nach und nach ein und d. 

Konſum und einzelner Export mindert den Lagerbeſſchtg 

Die Preiſe der Kartoffeln find wegen ſtarken Beged 

zur Saat bedeutend geftiegen. (Oſtſee + Ztg.) 
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F onds- und Aktien-Bür 80... a vom 28. vom 26. Vom 28, Tr vom 26. | vom 28. vom 26. em 28. vom 26. 
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Die Börse war in ziemlich fester Haltung und Aachen -Mastrichter Actien wurden höher bezahlt; 


Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course, 


London, Montag, 28. April, Mittags 12 Uhr 15 Minuten. Die Börse 
Preisen angeboten. Iprocentige Spanier 233 Mexikaner 213. Sardinien 94. 


dagegen sind mehrere andere im Preise zurückgegangen, namentlich Ber in-Anhalter. 


eröffnete in sehr flauer Stimmung und werden Consols so eben zu 92 gebandelt. Auch ausländische Fonds werden zu niedriger” 
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